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2. Jahrgang

Die Marne erreicht!
Falſche Bahnen.

Die Geduld der Arbeiterklaſſe wird in dieſen Kriegs
läuften auf eine harte Probe geſtellt. So erfreulich der Gang
der Ereigniſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt, die
große Mehrheit unſeres Volkes nimmt alle dieſe Nachrichten
mit ſtarkem Zweifel auf, ob die neueſte Offenſive die Ent
ſcheidung und damit uns den Frieden näher bringen werde.
Jm Jnnern geſtalten ſich die Dinge durch die Herabſetzung
der Brotration und die ſich ſteigenden Schwierigkeiten in der
Volksernährung auch nicht beſſer. Am allerwenigſten iſt das
Verhalten der Mehrheitsparteien im preußiſchen Abgeord
netenhaus zur Wahlrechtsfrage geeignet, die Stimmung des
Volkes günſtig zu beeinfluſſen. Da iſt es kein Wunder, wenn
ſich die Aeußerungen des Unmuts im Volke mehren. Bei
alledem wird aber überſehen, daß ſich unſere La noch viel
ungünſtiger geſtalten würde, wenn es unſeren Feinden ge
känge, das Kriegsglück zu ihrem Gunſten zu wenden und
uns die Schrecken einer Niederlage in dieſem fürchterlichen
Völkerringen heraufzubeſchwören. Jmmerhin, die trübe
Stimmung des Volkes und. beſonders der Arbeiterklaſſe läßt
ſich angeſichts der inneren Verhältniſſe verſtehen.

rgeſchlagenheit bezeichnet werden muß, zune Veronlaſſan vorhanden iſt. eine

mit aller r rFichs

s Proteſt s gegen
rung zürückgezo
e Arbeitern die Hoffnung
iclle Arbeits gemeinſchaft ge

denere Betonung der Wahlrechtsforderung gedrungen. Sohat ſich der Vorſtand der Bezirkskommiſſion für das weſtliche

iſt in ſeinen Beratungen zu einer vollſtändigen Ueberein-

ruſt
die baldige Einberufung des Preußentages oder des Partei
tkages eintreten. Es wird erwartet, daß die Reichstags
fraktion ſofort eine Jnterpellation einbringt und den Kampf
oufnimmt. Von den maßgebenden Jnſtanzen wird erwartet,
daß ſie ſehr ernſtlich prüfen ob mit der bisher ge
übten Taktik in unſerer politiſchen Haltung nicht gebrochen
werden muß. Die Ueberzeugung. daß es ſo nicht weiter
gehen kann, iſt Gemeingut aller Genoſſen. Das Beiſpiel der
ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion in Bielefeld
wurde zuſtimmend beſprochen; es handelt ſich hier um ein
Kampfmittel, das n ſeiner Verwendungsfähigkeit ernſt
liche Beachtung und Prüfung verdient n dieſer Rufgus dem weſtlichen Weſtfalen,“ ſo ſagt zu dieſen Beſchlüſſend weſen Weſtſaien ſo ſog

und Beifall

ie.ſozialiſtiſchen Parteien der Ententeländer herbeizuführen. Alle Verſuche
Sozialiſten

Kriegsfürſorgeeinrichtungen einzuſtellen. Die Anweiſung
wurde von den meiſten Vertretern in dieſen Körperſchaften
nicht verſtanden und nicht befolgt. Die Bielefelder aber gehen
noch viel weiter. Sie wollen auf wirtſchaftlichem Gebiete die
Zuſammenarbeit mit den Bürgerlichen überhaupt ablehnen.
Das wäre die völlige Umkehrung einer Erkenntuis,
die. ſich nicht erſt während des Krieges, aber während des
Krieges in verſtärktem Maße durchgerungen hat, nämlich,
daß die Partei nur in poſiti ver Tätigkeit zu Einfluß ge
langen und zum Nutzen für die Arbeiterklaſſe tätig fein kann.
Die Bielefelder Taktik iſt ein bedauerlicher Rückfall in die
negative Taktik der Partei in längſt vergangenen Zeiten.
Der Bielefelder Vorgang aber iſt deshalb ganz beſonders zu
bedauern, weil bei ihm Männer mitgewirkt haben, die, wie
der bewährte Führer einer großen Gewerkſchaft, Reichstags
abgeordneter Severing, in der Politik der Partei immer
einen klaren Blick bewieſen und ſo zu den Erfolgen der Partei
guch während des Krieges beigetragen haben. Die Vielefelder
Taktik kann deshalb nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden
und ſie ſchädigt die Arbeiterklaſſe nur und bringt uns in der
Wahlrechtsfrage nicht einen Schritt vorwärts.

verrammelt, wird es um fo ſicherer

n T auch e r StaatsBeweglich vor den großen Erſchütterungen“
warnten, denen die Wahlrechtsfeinde den preußiſchen Staat durch
ihre kurzſichtige Haltung ausſetzten. Wir unſrerſeits halten dieſe
Erſchütterungen für etwas abſolut Notwendiges, wie ja auch der
Obſtbaum gerade dann geſchüttelt wird, wenn ſeine Früchte reif
ſind. Wir ſind auch der Anſicht, daß außer der Wahlreform noch ſo
manche andere Dinge in Preußen zum Schütteln reif ſind. Aber
freilich kann man dieſe „Erſchütterung“ weder durchführen noch
gutheißen, ſo lange das Land ſich im ſchwerſten Exiſtenzkampf gegen
eine gewaltige Nebermacht befindet

Aber eben weil es ſo iſt, iſt die Bielefelder Taktik doppelt
verfehlt. Das gleiche Wahlrecht muß kommen nicht nur in

reußen wenn nicht während des Krieges, dann um ſo
ſicherer nach dem Kriege. Wir haben daher keinen Grund, den

Mut zu verlieren. tUnd deshalb wiederholen wir: Die Bielefelder Taktik
darf keine Nachahmung finden! e

Eine Sitzung des Partei-
ausſchuſſes.

Der Parteiausſchuß trat am Freitag zu einer Sitzung zuſammen.
Vertreten ſind auch die Fraktionen des Reichstags, des preußiſchen
Landtags und die preußiſche Landeskommiſſion, ferner die Kommiſſion
zur Vorbereitung eines Aktionsprogramms. Als erſten Punkt behandelt
Genoſſe Ebert die allgemeine politiſche Situation. Hier anſchließend
beſpricht Genoſſe Hirſch die preußiſche Wahlreform.

Ebert beſpricht in eingehender Weiſe die Lage, wie ſie durch das
Vorgehen der Militärbehörden in den öſtlichen Randländern geſchaffen
worden iſt. Gegen dieſe Politik, die geeignet ſei, uns die Sympathien bei
den Oſtvölkern gänzlich zu verſcherzen, werde die Fraktion energiſch

Front machen müſſen. Auf die internationalen Beziehungen über
gehend, kommt Ebert auch auf die Denkſchrift der Ententeſozialiſten zu

ſprechen, die auf der Februarkonferenz in London beſchloſſen und die
den ſozialdemokratiſchen Parteien der Mittelmächte zur Beantwortung
zugeſandt ſein ſoll, dieſe aber bis heute noch nicht erreicht hat. Jn den

letzten Tagen habe der Parkeivorſtand die Denk
ſchrift von anderer Seite erhalten. Von beſonderem
Intereſſe in dieſer Denkſchrift ſei das Kapitel der territorialen Fragen.
Unſere Stellung zu dieſer Denkſchrift wie zu den Friedenszielfragen im
allgemeinen ſei in der Stockholmer Denkſchrift niedergelegt, die aller
Welt bekannt ſei. Dieſe Denfſchrift habe die einmütige Zuſtimmung
unſeres letzten Parteitages gefunden. Zu ihr ſtehen wir auch heute noch.
Er könne nur erklären, daß die deutſche Sozialdemokratie ſowie ſeit
Anbegin des Krieges jederzeit bereit ſei, an einer Konferenz aller der
Internationale angeſchloſſenen ſozialiſtiſchen Parteien teilzunehmen, und

dort auf der Grundlage unſerer Stockholmer Dentſchrift zu verhandeln.
Genoſſe Scheßdemann rekapituliert noch einmal die vielen Verſuche,
die die deutſche Partei unternommen hat, eine Verſtändigung mit den

ſelen leider geſcheitert. Die Kriegsziele der in den Ententet Seshatte man in ſchon gefunden, als ſich die Oppoſition

de die e Partei ländern ſtimmten zu erheblichen Teilen noch vollkommen überein mit
den annexioniſtiſchen Zielen ihrer Regierungen. Wenn es im Oſten zu

einem Frieden gekommen ſei, den wir nicht billigen, ſo fällt die schiß

dafür zum erheblichen Teil auf das Verhalten der Sozialiſten in den
Ententeländern, beſonders aber zu Laſten der Bolſchewiki. Wir ſte
heute noch zu der Friedensreſolution des Reichstages vom 10. Juli 1917.

Genoſſe Hirſch beſpricht in ausführlicher Weiſe die Situation i
Preußen, wie ſie durch die Ablehnung des gleichen Wahlrechts beſteht

In der Diskuſſion wird die bisherige Taktik der Fraktion und d
Parteivorſtandes im allgemeinen als richtig anerkannt. Anderſeits wird

darauf hingewieſen, daß das Vertrauen des Volkes zur Regierung, be
ſonders auch wegen ihres ſchwankenden Verhaltens in der preußi en
Wahlrechtsfrage, immer mehr im Schwinden begriffen ſei. Das glei
treffe zu auf die Ernährungsfragen. Ein energiſches Vorgehen auf dem
Gebiete der inneren Politik ſei geboten.

Genoſſe Gradnauer bringt dieſe Entſchließung ein: v
Der Parteiausſchuß ſpricht die Erwartung aus, daß der Partt

vorſtand in r mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
Reichstages auch in Zukunft mit allen Kräften darauf hinwirkt, den
Krieg durch einen allgemeinen Verſtändigung,
frieden auf Grundlage der Entſchließung des Reichstags vo
19. Juli 1917 zu beendigen.

Der Parteiausſchuß ſpricht ſeine Mißbilligung au
über die unzulängliche und ſchwachmütige Haftu 8der Regierung inder preußiſchen Vahlrechlofrag

Der Parteiausſchuß erklärt, daß die geplante Einſchränkung de
Befugniſſe des Abgeordnetenhauſes und die ſogenannten r
mit einer loyalen r 1 der feierlichen Zuſagen in den Bot
ſchaften des Kaiſers nicht im Einklang ſtehen und eine Entwertung
des gleichen Wahlrechts bedeuten, die dem von der Regierung zur
Schau getragenen r zum Volke durchaus widerſpricht e.

ausſchuß tadelt aufs ſchärfſte die zögernde und nach
giebige e der Regierung gegenüber volks und vater
landsfeint en Vorgehen der agratiſchen und ſchwerinduſtriellen Par
teien. Er fordert aufs dringlichſte die unpe r Auf
löfung des Abgeordnetenhauſes, falls bei der bevor
ſtehenden Abſtimmung das gleiche Wahlrecht wiederum abgelehnt
wird. Er bringt im Namen der preußiſchen und der deutſchen Ax
beiterſchaft den Entſchluß zum Ausdruck, den Kampf für die ſtaatsz
bürgerliche Gleichberechtigung bis zum vollen Erfolge durchzuführen.

Dieſe Reſolution wird angenommen.
Ebenſo wird zugeſtimmt dieſer Reſolution des Genoſſen Auer

München:

Zur Verjorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln fordertParteiausſchuß die ſtrengſte S kaſin s aller wichtige
Lebensmittel zur öffentlichen Bewirtſchaftung. Er erwarket v
der Reichstagsfraktion die rückſichtsloſe Bekämpfung der auf die Auf
hebung dieſes Prinzips gerichteten Beſtrebungen, wie ſie ſich u. a. i
dem Antrage des Abgeordneten Röſicke auf Einführung einer Land
mag und Freiſtellung aller über ein beſtimmtes Ablieferungsſol

ehenden landwirtſchaftlichen Produkte zur völlig freien gungfür die Landwirtſchaft zeigen. Die Folge einer ſolchen Paßnahr

wäre lediglich die Legitimierung des a h
und Lebensmittelwuchers zur Aushungerung des Volkes, eine une
trägliche Preisſteigerung der öffentlich bewirtſchafteten Lebensmittel
und der Zuſammenbruch unſerer olksernährung.

Die franzöſiſchen Träume vom
linken Rheinufer der Grund der

Kriegsverlängerung.
Socialdemokraten Kopenhagen) ſchreibt am 29. Mai

Die Welt weiß jetzt, daß das Friedensangebot Kaiſer Is
abgelehnt wurde, weil Frankreich ſich nicht einmal mit ſeinen
Grenzen von 1871 begnügen wollte, ſondern die Grenzen von
1790 verlangte. Die fürchterliche Verantwortung des Ver
bandes für die Ereigniſſe des letzten Jahres tritt ſo ſtark her
vor, daß ſich niemand den Wirkungen entziehen kann. Jetzt
beſtehen gewiß größere Hinderniſfe für eine Verſtändigung als
im vorigen Jahr. Der Verbund hätte damals, wenn er wirk
lich wollte, dem verhaßten preußiſchen Militarismus zu Leibe
sehen können. Jn den Stockholmer Verhandlungen zwiſchen
dem holländiſch-ſkandinaviſchen Komitee und den ruſſiſchen
Delegierten verſuchten die däniſchen Abgeordneten die Ruſſen
ſtä zu veranlaſſen, die Sozialdemokratie des Verbandes c
einer Politik zu beeinfluſſen, die micht ins Blaue hinein be
hauptet, Deutſchland ſei unaufrichtig ſondern die Deutſchland
auf die Probe ſtellte. Wäre Deutſchland dann nicht zu einen
Verſtändigungsfrieden bereit geweſen, dann wäre die Politif
auf eine ganz neue Grundlage geſtellt worden. Aber dieſer
Beweis wurde nicht geführt. Er konnte nicht geführt werden,
weil diejenigen, die ihn führen ſollten, ſelbſt unaufrichtig

Der Verband hat ſeine Eroberungsforderunge vor

t J

waren.

Ratürlich kann man den jetzigen deutſch viff
nicht als einen Beweis dafür anſehen, was 9
vorigen Jahre verlangt haben würde. Aber gerade we
n BreſtLitowſker Frieden mit dem vergleichen, was
Karl im März 1917 anbot, ſehen wir, welche groß
auf dem Verband ruht. Der Fri von Breſtdie Frucht von Frankreichs Forderung des linken Khe

ne

I

Se

4 815
m

43

t m

43

39

r

z

a

43
a
m

n

2

55

r

9

n

S
e

J d

J J

7
5

t
a

n



C e I S

Der deutſche Abendbericht.
wib. Berlin, 31. Mai abends. (Amklich.) Von der Fronk vone bis weſtlich von Reims ſt unfer Angriff in gutem Fortſchreiten.

zu. Mai. Wie m Stavangèr berichtet wird, hat das
Toryedodoo kärv am Montag 12 Mann vom holländiſchen Fiſcherboot
Michael Le Gobs eingebracht, das von S deutſchen Unterſeeb

Meilen von der norwegiſchen Küſte vS war. Die ſchlug nach e S as Angedot
des Amier geboren aus, das Herder ver ree verſentt Viowot

Der Buftkrieg.
Berlin. J. Mal. Hurch feindliche Fliegerbomben wurden in der

J acht vom 27. zum W. Mai im Gefangenenlager Ham 8 Gefangene
tö tet und 46 zum großen Teil ſchwer ar wande

Vom Kriegsſchauplatz.
Berlin. 31. Mai. Am vierten Tage der neuen
ſich die Breite der Kampffront bereits auf über 80
hnt. An der tiefſten Stelle mißt der Durchdeucheber 3000 Ouadratkiſometer zum Teil furchibarſten Bodens iſt em

einde abgenommen. Sctrategiſch S u ſind beſetzt und wert
u e e de nutzung entzogen. De neuenFührung ihrem Ziel detrümmerung der und Kampfmittel, einen nen geeal-

Schritt näher W 51 den 45 000 Gefangenen haben

en und Engländer, vor allem aber die Franzoſen,
duße an Toten und Verwundeten erlitten. Beſonders die haſtig einge

m die eiligſt heranbeförderten und zum ohne
ng in den Kampf geworfenen Reſerven mußten beiden e nußloſen egeſorgriſſen ſchwerſte Blutopfer bringen.

Richt annähernd anzugeden ſind die Werte, die der Feind anär eng Gerät aller Art J der weitgeſtreckten Front verlor.

Die iſt u h h mit don großenr verilorenen e, re, Munrn und mehr Du 7 von einem geordnelen,
ifchen, ſchrittweifen Jaruer Gweige e henere war.

Dem aus den Stellungen am Ailette-Kanal inde wurde
xf nachgedrängt. Auch ſüdlich gewann nach Weſten3 Gegend h y wurden 8 r e, zwei
re, genommen. r ha er an n L Feuere Berlufte. 6 Pog 24. bei Ternyr und. Die an der Streſe r r m

ſene Karallerie und Infanterie wurde total
d unter erſten Verluſten zurückgeworfen. Stark defeſ

prrie en des Gegners wur rege g. W i
i den Kämpfen um Branges wurdenUuf der Südfront wurde der Feind vor uns e und We

Marne erreicht. Ein planmäßiges, ſchrittweiſes Zurückgehen, ge
e denn tiefgeſtaffeite Reſerven, von denen die franzöſiſche Funk ſa

v war nicht e e renzöſſchen Siallie ge enen i u angsdioiſionennd vom Shlechſelde t egen ihren ehe nen iſt iſt
es den vareinigtan Tugländern und Franzoſen bisher noch nichtdent deutſchen Vordringen mit J d energi We ie

entgegenzuſtellen. Wo der wurde er über

u de e e Seenengewehren unch und iſt noch nicht annähernd zu v Die
xräte,

die der geſchlagene Feind den De r iſtecdenicht hoch. Alles was er hinter ront aufgeſtapelt hatte a
7 rüſeten rieſengroßen Depots 25 7 iſt zum her Teil

von uns übernommen worden. Darunter rzeuge,ginge re e, 7 Ausrüſtungsſtücke und dergleichen
u

r n völl ener und kopflos weichender Gegner überläßt e
Feinde das Selahieß in derartiger Verſaſſung. 4 8 5

Vor einer Diktatur GElemeneceau?
du. Zürich, 31. Mai. Die Neueſten Zürcher Nachrichten ſchreiben

aus Parjſe: Die durch die neueſten beunruhigenden Frontberichte
erregte Stimmung der parlamentariſchen Kreiſe iſt infolge der kur-
fierenden Gerüchte geſteigert, daß man veabſichtigt, angeſichts ver
Rage, Clemencean mit außerordentlichen Vollmachten auszuſtatten,
unter Beiſeiteſchiebugg des Parlament Jn diefem Sinne iſt ein
anſcheinend inſpirierter Artikel des Figaro aufzufaſſen. Faſt die
ganze rechte Preſſe ſekundiert gegen den Fortbeſtand des varlamen-
gariſchen Regimes. Gegen einen Siagatsſtreich oder gegen die Dik-
wotur Clemenceau iſt vor allem der Temps. Die Sozialiſten nahmen
tie ſeinerzeitige Forderung Renaudels wieder auf, mit der Einbe-
eufung der Natjonalverſammlung nicht zu gögern.

2

Die Nachrichten aus Frankreich kennzeichnen den Grnſt derHse. Die Kriegshezer ſind gweifellos nicht mehr imſtande, die

immuns im Lande, beſonders in Paris, zu Leſchwichtigen. Des-
die Beiſeiteſchiebung des und die AusſtattungClemencegus mit der abſoluten Gewalt. Dem gegenüber hat natür-

hich das Verlangen der Sozialiſten auf Sinberufung der National
verfammlung gar keine Ansſicht. Für die Sozialiſten iſt deshalb
u Zeit gekornmen, ſich mit aller Macht für den Frieden ein

ſeden

Verwirrung in der Kammer.
txu. Senf, 31. Mai. „Jn der Pariſer Kammer kam es am Don

vuerstag zu lebhaften Zwiſchenfällen. fin-Dugens unde verlangten den Aufſchub der Debatte deireffend das
Anläßlich der tragiſ Sreigniſſe, ſo erklärte derten eschanel, müſſe die Kammer ein Beiſpiel bar Kaltblütig-

it geben. Jobert, Cachin und Brunet d r eine Jnterpella-
tion über die Kriegslage an. Der P e verweigerte die Ver
lefung der ehe n und hob die ung auf, die er bis aufvertagte. Hierauf erhoben fich ſtürm Proteſte auf der

Linlen. ießl ich v Deschanel die Sitzung wieder auf unehmen. a t. forderte, da mmer am Freitaguns fortſetze, um die ehe Sprache zu brin
e K Regierung, daß dies nmorio ſei,

Ciemenceau anderweitig äftigt ſei. Darauf würde die Ver
der Kammer unter 3 ärfſtem n w W

immen angenommen. ie nächſte nung wird am Diens
ſtattfinden.

Paniſcher Schrecken vor der Friebensbewegung.

o t erklärte namens der Reg

beg tur. e e einaus ſprich et. dem r hervorgeru ne, ähnlb einer außer
Preſſe der a n darin ein

encean mit den ſchärfſten Mitteln alle
ichen Beſtrebungen vorgehen werde. Die käglich er

Maſſenve
Annahme. Die Verite proteſtiert gegen alle
n, Sie dieſe Bewegung doch nicht im Keime erſticken können.

rhaft ſ länglicher Beweis fürWaren Wer

Jtalieniſche Friedensſehnſucht.
tu. Lugano, 31. Mai. Der Popolo d'Italia

ſiegesgewiſſem Tone, wenn inmitten r genwärtigen dunklen
Horizontes die Jdes dor Alliierten in onsli Blockade gäh ds

den e Welten ſieben uns x L
Ende ſichtbar werden.

Sozialiſtiſcher u in Rom.
31. Mai, Der Avantl Partean, er bis zo. d in Rom ſta tja ſone ſolle.

inneren Verhäliuiſſe in der

c 33 Direktor des Avanti i verhaftet

31. Mai. Geſtern wurde in Mailand der Direktor
und t leiter des Avanti, S Dieſee ſtehe angeblich mit den Turiner r ſtem

eibt in wenig

mmenhange, mit venen ſich gegenr terin ber e hleitung des Avantis

Dieſe Meld l ke l ua et J e ine zu den hen Bee e Tleiä ehe rs
rlanRuſfiſchdeutſche Verhandlungen

Beclin, 31. Mai. Vor einigen Tagen war gemeldet worden, daß der
Volkskommi da Sowjetreyublitlegen hen e Grafen c den

des tragin Mos eten ſolle. Die R dieſen Vorſie der erung für durchaus berechtigt undihn, jedoch hat unſere Regherang vorgeſchlagen, die Konferenz in

unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v, K tat zuſammentreten
zu laffen.

Argentinien kauft deutſche Schiffe auf.
Lugano, 91. Mai. Genueſer Blätter melden aus Buenos Aires:
argentiniſche Regierung werde die in den argentiniſchen Häfen

rerrer deutſchen Schiffe kaufen, um ſie zu Rahrungs-
tteltransporten nach Europa zu ſenden,

Oeſterreichiſch-holländiſches
Wirtſchaftsabkommen.

Haag, 1. Juni. Hieſige Blätter melden: Zwiſchen Oeſterreich-Un
garn und Holland wird binnen Tagen ein Wirtſchaftsabkommenunterzeichnet werden. Nach den Beſtimmungen die s Abkommens ſoll

einen Kredit von ungefä r illionen hol-
ländiſchen Kronen erhalten.

Zum Sriedensprtr Zpihen Oeſterreich
Wien, 31. Mai ger e e n

rechtspolitiſche e eehr zum Fri e
Beſtimmungen re rſtelln, über den Er atz e e der

n e de in d e h berne ee eeung in die lt egners e de
und ihren Ladungen enthält

Rumänien und
t Moi. Der andte inden griechi rund a h daß uu ſei, ee à e ere von dem gle üh h c Seu 7 zu Rumänien aufrecht zu erhalten.

Die vorſt Rachricht, ſowie eine andre Me wonach Sa
v mit chem Gelde er ebaut werden zeigt, daß

ensDie ukraieäh tverhart Sgen Tagen iſt in Krewe
de on unter dem Vorſi

We Konferenz hat in

99 9 ſche Frie
II J

soBe einem S
3 J 0t 7 t ar Berlin be

e verk der Verbal
Zentral
litik die

ſei ſeit
igen Frie

andlungen mit der

edingnnsen per nbreiner für einen Waffenſtillſtand

a 3273 en der 7522 nine blaue Hinie, wobei diel n einige der roten Demarkations-
linie Operationen ren ſofort axf,

uAue e er dürfen r unter Mitnahme

ars ſolche r werden.
Die von der Sowjetregierung erbeuteten Lokomopo

tiven, s ſowie Eiſendahnmaterial ſind innerhob
14 r Ukraine zurückzugeben.

Bei igung der Gegenſeitigkeit ernennt die ukrainiſchegegierne t einen Vertreter in Gebieten der Sowjet
regierung. r Präſident der ukrainiſchen Delegation bemerkt,daß die auf ver Karte eingezeichneten Linien nur Demarkatisns.

linien darſtellen und nicht äls e ſſaleter v der Staaten zu 2ſind. Letztere Frage bleibt päterer Verhandlung vor

alten.Der Vorſitzende der ruſſiſchen Delegation, Rakowſki,

nimmt vie Vesingungen wie folgt aut
Zu 1. Die irre iſt mit Waffenſtillſtand im

Prinzipeinderſtanden, vorher aber iſt die arkations
linie mit militäriſchen Bevollmächt mächtigten burchzu ſprechen.

Der Rückkehr ukrainiſcher Bürger in die Heimat werdenre t Schwierigkeiten bereitet, h iſt die Ausrelſe von
allgemeinen Sethe abhängig. tige Evakuierung ſoll
dem Roien Kreuz ü eriragen und Kom J gebildet werden.

Zu 3. Die Sowjetregierung iſt zu nkommen bareit,erhebt aber eine S e e e hinſichtlich des rollenden
WMaterials. dbiitet um r der P.gorderungen. ieſem Punkt er 2aufgenommen ü J gar Gütern und Bra Vürger,
die zur Zeit in Feindesland ſig

Zu Rafowſki nimmt cnini und verſpricht Gegenſellig-
keit. Er nemmt ferner Kenninis don eng Demarkotionslinie und

ihret Bedeuiung, daß dies kei darſtellt. SchelLnſtaten t Zehn e die e ne
günſtigen Fortgang zu nehmen ſcheinen.

Darauf wurde die Sitzung auf 7 Uhr vertagt.
Jn der Abendfſitzung der Friedenskonferenz wiederholt

Ralowſki, daß allen Ukrainern die v 2 Rußland er
laubi wird unter e a r Vorſchriftenrn des m a i t ung einerommiſſion vor. rne nung von z ſeien diplon ertretern in r and ſtehen wohl ſeitens der ruſſiſcher

keine Hinderniſſe entgegen, ihr Einverſtändniec lt werden. Se folgen lange ebatten Aer Baffen

iſen ae wäre, da da dies e ebraucht e
Veſtimmungen, die für die Ausre Uiraineen aus Ruß-

ien, waren der ukrainiſchen Delegation unbekanut, daher
juchin daran ſeſt, daß die Frage der Ausreiſe und. des

a nähere in einem Sonderabkommen zu regoln
gakowſti r vor, die Kampftät'gkeit an den Fronten noch

vor Abſchluß des v r ſofort einzuſtellen. Scheljuchin
lehnt den Vorſchla da Waffenruhe nur Holge eines abgee Waffen u ndövertrages ſein kann. Die Verhand
lung der Volverfanim ung wird auf den 28. Mai vertagt,

Holland und die verſchärfte deutſche
Priſenordnung.

Haagz, 269. Mai. (Korreſpondenzburegu.) Au n ſchriftliche
Anf des Algeordneten d. Hamel vom 11. ob die vom
34. il 1018 datierte Aenderung der deutſchen
auch auf Holland e finden werde und, wenn dies der
Fall ſer, was dig Regieru Fezn habe oder zu tunc für die Rechte, die Sie it und die Jnlereſſen der hollän
diſchen Faſt insbeſondere ſoweit der rein neutrale Verleht oder

der Verkehr mit den Kolonien in Betracht komme, aufzukommen,
hat r r des Aeußern am 97. Mai geantwortet:

egen die Aenderung des Artikels 55c, der nach demurteg re egierung durchaus im Widerſpruch mit dem Völker

recht fei, Proteſt eingelegt werde, hat der Miniſter des
den holländiſchen Geſandien in Berlin er ſich zu vergewifſern, ob die deutſche Regierung ſe rauch auf holländiſche Schiffe er holländiſcher F
wenden, und im S e rage v werde, F die h
ohne Warnu verſenkt werden wDie deu e hat dem holandiſchen Wo in
Berlin auf dieſe Fr ilt, 5 ſie die Aenderung der Priſen
273 für die ho ind Sie für anwendbar halte, da

der holländiſchen Schiffe, die zur Zeit nicht in Fahrt
re mehr als die Hälfte des holländiſchen raumes von den

beſchlagnahmt worden ſei. Trohdem fügte die deutſcheinzu: Es handelt ſich nicht um e e
n um Verſenkung außerhalb der ſogenannten ue ger itens ren die Schwierigkeiten von deutſcher Seite

ausgingen, wü Freude 87 dommen, wenn eine Verein
barung über v ffen würde, unter denen Deutſchland it fei, e einen Geleitſchein zu ge
währen, der voraus ſichere Fahrt verbürgen werde.

u aus e Antwort hervorging, daß die Aendernſ. unmittelbar gegen die holländiſ 3 Si der e des 57 ne olläGeſandien in Berlin beauftragt, energi n e en
bei der deutſchen Regierung zu prote kg e. Hes

Wie entgegenkommend die Haltung der dige egtebei der Vereinbarung üker die ſogenannten Geleitſcheine e e

irre a der neuen Vorſchriften rde
Die Vd S h re e ere ins u i ha en e l für

Die Konſervativen zur Wohlreqhe-

frage. ob es tichtTages zeitung erörtert die r
nigung

herbei

lgre v bis zur vierten Leſung eine
auf denen Wahlrechtvorſchläge

J.
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ereine Wehrhet e Werenen gEs liegt ſchließlich in der e 9 t
der Sache, düber Vohlre alſo die künftige Geſtaltung des rege

ordnetenhauſes, in erſter Linie das Votum dieſes Hauſes

Eine Mehrheit für be zudas die Zuſtimmung m m
noch rer ſein, als eine
lage finden. etung Stimmuüber das Wahlrecht m denen h
v überlaſſen wird.

Poli Wederſicht
Deutſches Reich

Die Sommertagung des Retsetns

an

für ſeine erſte Sitzung ſtehen kürze Avſrag en und S
chnungen. Darauf kommen en e
reſſezenſur und der

ſehen. Da außerdem
harren, ſo dürfta m

en ſein.Fraktionen des Rethelogs e am Deren e zu Veratungen

Aber die Reuwahl des R Reichstagspräſidenten zufammen
Die Wahl des neuen Präſidenten wird alſo wohl erſt in
vom 5.' Juni erfolgen. Das San hat endgültigen Fehre a bach als ha kratie dürſte ihm Kaum eir

Damit würde aber die ganze

Die Eiſenbahner und das u
einer großen Eiſenbahnerverſammlung in Berlin Adte der Vor

der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Legien
am Entwurf des Arbeitskammerngeſetzes. Für fachliche Arbeits

kammetn liege ein Bedürfnis e vor, deren Aufgaben
nnten die Fachverbände 43 ihren 8 dern vollaufEin beſonderes er Eriwer n dieendahner. e r nicht, a S

t zur gegenüberem.

v ſo zu ver
daß es den berechtigten Wünſchen der A ſo
ſie auf das ganze Geſetz verzichten.

Schwander hätten den Arbeitern beſtimmt verſprochen,
28 ſchen der Gewerkſchaften entgegenzukommen; ſie hätten gewißden Entwurf ſo eingebracht wie b die Regierung Heriling.

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, beim Reichstag Einſp
d zu erheben, daß im Arbeitskammernentwurf auf die Vrbeiter und Angeſtelltenorganifationen keine Rüe t genommen
r Rur wenn dies geſchehe, könnten die Arbeitskammern dazu bei

tragen, nach dem Krieg das deutſche Wirtſchaftsleben vor Störungen zu

bewahren. Die Arte e der a UmwaArbeit in v vonn n 5 e e.r Eiſenda nahezu wertlos.Eiſenbah u denen vönhge St Gleichſtellung mit allen anderen Arbeitern
beim wen der Arbeitgkammern.

Das v 2politiſchen

die ponnt Enga a
zu verweigern T

halten. Aus Furcht vor ihnen
wagt, den er Wentworfen und ſibreiten Maſſe zu verlangen

tut der Kreuzzeitung not.

Segen die

e e e
ießerei beim Sransport von

er Wiherſtand zu leiſten

d r

vqe 1800 M. e

ever 400 WTauſende von e e hen

Seutſwer Heeresbericht vom 31. Mai.
w. Grofes Hauytquartier, 31. Mat Amtlich

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgerdye Kronprinz Rupprecht

ArtiKevießsmpfe weſentlicher verk. Als ere Jnfagterie
gefechtr.

SHeeresgrappe Deniſger n
Dem von der Rikett e Front ſt der Oiſe weichenven dieFeinde Kießen wir über die e und Kilette harf nach und Mar

gewannen die Liate VBretigag St. Panb Trosly 2sire.
Nördlich der Tis ne warfen wir in ſetem Kampfe den Feind wer
Bienxy-Chavigny zurück. Südlich von Eviſſons führte der
Franzoſe Kavallerie und Jnfanterie zu heftigen Wegenangriffen vor,
Er wurde von unſerem Feuer vernichtend gefaßt und geſchlagen.
Wir Haben bie Straße überſchritten Die in

e
diegendd unſer

ärtige Stellungen

des Feindes bei Arcy unch Grand Rozoy wurben durchſtoßen. Süd
lich von FereenTachenoid haben wir die Marne erreicht, Die Höhen

ſei Champdeiſy, St. SGemms un Romiguy ſtad in unſetem Beſitz.
Auf dem Sübufer der Vesle weſtlich von Neiins wurden Germigny, u

Vueanz und Thillods gendnmen,

m r und Veute ſind ſtändig im
Wachfen. 45 000 Gefangene, weit
über 400 Geſchütze, Tauſende von Maſchinen
gewehren.

Der Erſe Generälquartiormeiſter. Ludendorff.

fahren, beſonders aber 1917 ins Fabelhafte, daß es in dieſem Jahre,
wo die Jagd nach Lebensmitteln noch gang andere Formen an
genommen hat, noch eine Steigerung erfahren würde, konnte man

un Fausſehen. Die glaubten, die böſen Er
fahrungen und die weltdekannten Tatſachen könnten auch bei 2
gebenden Behörden nicht unbekannt ſein. und nan müßte dort
endlich, endlich zugreifen, wie es ſich gehört. Müßte das einzig
richtige Mittel anwendent die Früchte dem Verfügungerecht und
dem wilden Spiel der freien Kräfte entreißen und für richtige

Verteilung ſorgen. Man iſt aus dem Schaden der Vorjahre immernes nicht Nug geworden.

dieſen Weg, um ihr Obſt zu veräußern. Die Wirkung zeigt ſich
ſet ſchon in Pachtpreiſen, die daß Zwei und BVrerfache der vor
jährigen betragen, dabei bedeuteten die vorjährigen z Teil gegen

denspreiſe eine 1000 prozentige Steigerung. z obſtreichen
irken Thüringens erfahren wir, daß die meiſtbietend erztelten

wegen Pagtyreiſe in manchen Fällen ſchon weit über die ſeſtgefeßdten
Höchſtpreiſe für den Verkauf gehen dürften. Wie ſollen nun die
Höchſtpreiſe eingehalten werden Oder wie ſollen nun auf legalem
Wege die Verbraucher Obſt bekommen

Die wilde Vieierei in den Obſtplantagen ſcheint aber auch
bei den oberen Behörden Bedenken ausgelöſt zu haben. Jm Koönig

reich Sachſen zum Beiſpiel hat die Landesregierung die öffent
liche Verſtergerung von Obſt und Obſtnuhungen biz auf weiteres
ganz verboten. Die Provinzialſtelle für Obſt und Gemüſe in
Magdeburg warnt vor Ueberdietungen und erklärt, daß e von

Enteignungbrecht bei abermähig teueren Obſt

dachtungen r los Gebrauch machen wird. Die Provingtalſtelle müßte de wenn ſie, wie es notwendig iſt, rückſichtslos vor

wurde faſt ausnahmslos bei allen öffentlichen
Hoffentlich zeigt ſich Energie und Rückſichtsloſigkeit recht bald bei den verartweribggew Stellen, nicht nur den

Provinzſtellen, deten Macht iſt. Wenn wieder geerntet

e Sachen ter rohe trotz erheblicher ſt

Es wird meiſtbietend derpachtet and ſelbſt Behörden wählen Sjeu

ginge, wohl alle Pachtverträge aufheben und das Obſt enteignen. de
überboten

in S jäh
n e er wicht beals er beim Ueberfahren des et e 3 ale e

und das Schwenkben der Signallaterne ſah, war e zu ſpät, um
den Zuſammenſtoß zu vermeiden. Der Gerichtshof kam zur
ſprechung des Angeklagten, da bei den vielen Lichtern mit
heit das Einfahrlsſignal nicht erkennbar war.

Vierfach geſteigerte Pachtpreiſe! Diefügen des m a in den hieſtgen
iſchen Eummie von 67 630 M. gegen

251 M. r des Anhanges ſind zumrig S. S. n e er an die e Stadt abzugeben. Jn
ben wurden be nfalls überall außeren hohe grget bei Kirſchenverpachtungen erzielt.

a Le ftbete endet Der Gewerkſchaft Keon
hardt in Reumark iſt ein 20 Zentimeter breiter, 6 bis 7 Mii-
meter ſtarker und 11 Meter langer lederner Treibriemen geſtohlen

r e h er ſichert demfenige der Angabenh e fung des Täters führen, eine Belohnung von

Wittenberg. Die Vaterlandsparteiler haben ſich
nun e in Wittenberg häuslich r r Wie beglückt witBunen, das zeigte e draſtiſch ein Vortrag des Proeſſors Bremer aus Halle, den di e in jenzr Gründungsverfamm-

hielt. Es ſchalt auf die Völkerberträge, da ſie nichts wert
ſeten; nannte den ewigen Frieden einen hönen Wahn; meinte, daß
alles Große in der Welt niemals von der Maſſe, ſondern immer
nur einzelnen Perſonen geſchaffen worden fei;und l r Erlangung eines dauerhaften Frie r die Gewalt vermag uns einen dautet Unſere Fernbe, Frankreich und r al

gland, on atz an der Sonne nicht, der Kriegkann nur enden mit ine unumſchränkten Siege eines der beiden

Teile. Wir können einen dauerhaften Frieden nur dann
wenn Wir dauernd ſtark ſind nach innen und außen. Nach 5Kriege müſſen wir ſo ſtark ſein, daß jede Vereinigung von Feitden
zu ſchwach erſcheint, mit uns anzubinden. Dazu bedarf es entesnoch engeren Bündniſſes. mit unſeren jetziger Bundesg

r bebarf es e ger —asreichender r Gr
rungen ſowie austeichender Stütpunkte an der See. fr be
d eines ſarken Prrgag Schatzes und Sicherungskandesim Oſten wie im Weſten en darf nicht wieder Aufmarſch-

gelände für unſere Gegner werden V müſſen dieſes Land
allem militärſſch feſt in der Händ kehakten. Namentlichegenüber bedürſ en wir feſter Stützpurkkte am Kanal (Antwekbem.

lais, Dünkirchen). Wenn wir was auf unſerem Planeken be
haupten wollen ſo müſſen wir Flottenſtützpunkte und Köhſen
ſtationen in allen Weltteilen u w wie England. Haben wie dieie
Machtmittel in den Händen, dann wird für üns kein ren m
kommen. Ferner bedürfen wir wirtſchaftliche Sicherheitenauch einer ausreichenden Kriegsentſchädigung. Beſchei enden
wohl eine ſchöne Tugend, aber damit geraten wir ins Hi nterirefien

Die Verluſte, die uns der Krieg gekoſtet hat, ſind nicht zu p.aber die Geldopfer, die er von uns forderte müſſen ung d
eine Kriegsentſchädigung erſetzt werden. Die Folgen, die e
würden, wenn wir keine Kriegsentſchedi gung erhielten, ſitüberſehbar. Wir haben bis jest eine Kriegsanleißeſ ſchule
125 Milliarden Mark. Dazu kommen die ünterſtützunggu f
Witwen, Waiſen, Erhöhung der Beſoldungen uſw. Wir t

un
wenn wir keine Kriegsentſchädigung erhalten mit einer Steng t

von jährlich 20 Milliarden Mark rechnen. Das würde eings Versarmung unſeres geſemiten Volkes bedenten und das vi erf ten

ern vom einzelnen erſordern. Einer ausreichenden Kriegse.
entſchädigung rfen wir auch, um uns einen dauernden Frieden
gu um unſere 8377 an einer weiteren Kriegsrüſtüng zu.verhindern. Jn der Bemeſſung der Höhe dieſer Kriegsenttchg
digung dürfen wir nicht beſcheiden ſein. Leider iſt verſäumt 5
den, uns von Rumänien Ulraine und Rußland eine Krieggent
a r gu ſaßen Eine Kriegsentſchädigung800 Le iarden von unferen Feinden zu fordern, iſt zu

m.“iffe Es n nur gut, dat wir noch ſo geſcheite Leutewie n Lſeſoeen aben. Sie ſagen uns nach dem Einmaſet

mit luter Genauigkeit, was geſchehen muß, um Deuiſchl
einem glückhaften Zuſtand enigegenzufüsren. rider 22 oder
ſollen wir ſagen: glücklicherweiſe riecht das alles aber ſo f
nach Aktenmoder und Foliantenſtaub, daß niemand ſo re echt etwas

von ihnen wiſſen will, am wenigſten die verkäſterte Maſſe. Darum
wird es wohl dabin daß die Welt längſt ihren Ga
weiter genommen hat, wenn die Herren Profeſſoren immer nſpinnen und ſpinnen und ſpi nen

Wittenberg. Selbſtmord. Um ſich von ſeinen jahrekangen
unhenlbaren Leiden 8 befreien er war faſt vollſtändig ge
lähmt hat ſich während der Adweſenheit ſeiner Eltern der in

n Wer Hahren ſtehende Sohn des Fonragebändlers Müller, Ber
liner Chauſſee, in der eſterlichen Wohnung erhängt.

Her Lokal und Provinznachrichten.
iſt, dürfte es wohl zu ſpät ſein.

tag Se u c hen Sei Die re foziet a e Sonnaoben e Förſter-Chriſtl“,v ren t en Wexſedues. Die Akt rerderſerte weiſt jetzt en um z uhr Volksvorſtellung zu ganz Preiſen e
eifen, um beim Transport von ler e Betrieb auf. An manchen Ann werben S adends 734 Uhr „Der Troudadour“ mit Oskarährdung r W e m bi W. ausbezahlt; au la der Tüelpariie (Leonore: Tiliy Schmidt, Azucene: Katharing Eichenden r v 33 e t e viele e e 7 Reudörffer). Moniag wird „Die Roſe von
n werden können, wenn die V 156 e 9 re. erne t an werden nach Möglichkeit herbeigeſchafft. So e m Mörgenbilder. In den am Di dem 4. Junl, undwort er e die Antwort Winter e o W für 8000. M. Strümpfe und für zem 7. Juni, nachmittags 5 Uhr Wir zu den anf rwen,

ee c tloſſal, die Bitten und Wunſgel
e i Wer letzten e e auch noch die Sammlung der

Uebex eine ung er ſegte Tatigkett be
richtete jetzt der DeutſchEvangeliſche rauenbund auf ſeinerAus der Provinz. e r v an die e e

Die Skandale bei den Obſtverpachtungen,
die wir dieſer Tage ſchon einmal beleuchteken, werden don unſerem ſ

e urger Parteiblatt noch in folgender treffender Weiſe kriti

r

je 12 Perſonen an Aben r e er a e3 ſoll z Seroffen idie W mehr e in 258 hübſchen geſein.
Hoffentlich eläng es doch nosen Abente u rinnen gu bringen ügw. noch

mehr Auch die BerufsJn den Obſtplantagen hat wieder ein tolles Spiel vegonnent beratung und e müſſe n eſe entwickeln. m

h und r werden verpächtet. Ja d re und bitenden jeden Diensiag donEinladungen an die Intereſſenten ſteht immer 2 6 bie 7. Uhe abends nach der e Karlſtraße e
tend“ wird die Obſtnuhung verpachtei. Reiſtbietend. eDabei gibt es alſo nach oben eine Vrenge SGpekulant, der ang. v u de

Schleichhändler können ſich augioben, der reelle Geſchäftmann z S a Tr e e a ien e n ent
h beim Verkauf an halten muß geht leer aus 27

e S Skaufsgelegenheiten“
Juf öffentlichem Markt unter der Kont e reng e anur der Obſt, der den Weg an die Werleufefere findet,

für die kein Preisaushang gilt.Die Verſorgung mit Obſt iſt auch glänzeut organifiert. Dem
n werden Höchſtpreiſe vorgeſchrieben bei den. Ver
peinegen aber läßt man das wahnſinnige Spiel der ueber-

e Dieſes hat ſchon z den i r e
Hbſt. 3 e r

r r v S7 3 *4

S Wer Th a aut eS uic, den

Albrechtſtr. 6, zur Darſtellung gelangenden Märchenbildern wird außer
der s h r Reihe von Herrn Martin Frey kompo
nierier Kinder eine wellere Ueberraſchung kommen. Herr
Dr. Hagen hat nämlich zu den Märchen „Rübezahl“ undeine außerordenilich gefällige Muſik komponiert. Bei dieſer Be
egenheit ſei noch nachgetragen, daß der Kinderreigen von Frl. Erna
Beirich einſtudiert worden iſt. Es ſei nochmals darauf r
gemacht, daß r der Hofmuſikalienhandlung Heinrich Hothan die

arten all lätze zu haben ſind; mer werden ſolche an

m

kaſſe in

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Karts ür die Woche vom 3.--9. Juni entweder aus eigee a Se gree 9 der violetten K Jartoſer.

karte jede Weſens
Tier. Montag, Wer von S—12 Uhr Nr. 50 001--44 000,

nachmi von 2—6 Uhr: Rr. 54 001-—58 000 der Lebens
mi ne in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück
kür 33

Montag vormittags von 8--12 Uhr: Nr. 50001dis 51000, nachmittags don 2—6 Uhr piü ne
Lebensmittelſcheine auf nitt F der beſonderen

Warenbezugskarte für Kinder zu 12 z Pren in der
TDalamtſchule. Jede Perſon ſ. Pfund für 88 Pf.

Mager- oder Buttermilch. Montag mittäg von 12 2bei dem Molkereibeſitzer ehe zudotf haymſtre

in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei,
Straße 1 auf Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheinesüber r in in de kne Liter um

ä rm

r



Aufruf eHeer und gr h
die Teſuneheit Kraft dem den S tſchaftslzugewinnen, ihre gukun W iſt Dankespfl

orgung liegt ler dem Reiche ob. S et Sie auszuüben b die im Reic Zausſchuß der e n-

e ſozialeaniſatiWer nen e i ſationen berufen. Das

Ludendorff Spende
für Kriegsbeſchädigte.

Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Fe freudige Mitarbeiter
an Deutſchlands Zukunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und littenl
Nur wenn alle zufammenſtehen, wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg Dr. Graf v. Hertling v. Stein Dr. Kaempf
Oeneralfeldmarſchall. Kri inir T räſdent des Reichstags.

Der Ehrenvorſitzende:

Ludendorff
rer Generalquartiermeiſter, General der Je guter

Der Hauptarbeitsausſchuß:
v. Jene den Wirkl. e Rat, W dent der r S et ges Zris Profeſſor,

berbürgermeiſter, Leiter der Re sſtelle eichsan M. d. R. u. M. d. J. Br. v. ler, Landrat e

Wirt Geh. Rat. 33 Ing. Dr.

r der J u
Ahgeordreienhan James erpainterfeldt, der M. d. RKriegsbeſchädigtenfürſorge.ProvinzialSammelausſchuß Cahſen

Ehrenvorſitzende: Sontag, Generalleutnant und ſtellv. Kommandirender General des 4. Armeekorps in
Magdeburg. von Kehler, Generalleutnant und ſtellv. Kommandierender General des 11. Armeekorps in Caſſel.
v. d. Schulenburg, berprüſtde in Magdeburg. Vorſitzender: Dr. Frherr von Wilmowski, Wirklicher

Geheimer Rat, Landeshauptmann in e

Re ervelazarettdelegierter. Fries, tanckeſchen Stiftu Ele Reſervelazarettdirektor. Gräber, Rektor. Hampel, Direktor der S e

Hanf, Direktor v Köneke, Direktor der henelm, rei Landrat. Weg Fegieringeraauchfuß, Oberſtleutnant. Rive, Oberbür germeiſter.

n Saupe, Rektor. Scharf kor. Schmidtmnaſiums. Schotten, Direktor der rrealſchule. Strehler Direktor derunſtgewerbe und Handwerkerſchule. u ge ihr Wo et o or, Vorfſitzender.
r.

Oeffentliche Dank- und Opfertäge:
Sonnabend, den 15., Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Juni 191

Straßen und Seerte die Reinhold Steckner, Fae S Co., er r h Tor ne, oh e. e
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Halle und Saalkreis
Halle, 1. Juni 1018,

n in den erſten Wochen des Mai einſe nde tropiſche Hie unſer Getveide wohl ein paar Wogen Kurer a n 5

Blühen. Zwar wogen die Felder nicht mehr in Mannshöhe, wie
in guten Jahren vor dem Kriege. Dazu fehlte es an Dünger, an

pränge unſerer Obſtbäume und Blumen-
gewächſe beſorgt das Getreide ſein Geſchäft des Blühens. Es iſt
auf Faxrbenaufwand, lockenden Duft und lederen Gratisausſchank
gar nicht angewieſen. Denn es hat die Schwärmerei der Jnſekten
zur Befruchtung ſeiner Blüten nicht nötig, ſondern beſorgt dies
mit ein vischen ſchmerchleriſchen Wind ganz allein. Die Halme

laufend die gzuſammengeſetzte Aehre bilden, und drei blaugrüne
Staubbeutel ſehen aus jedem Spelzenpaar in die Morgenſonne.
Dann fangen die Skaubfäden, die noch in der Spelz ſitzen und
woran die Beutel hängen, mit erſtaunlicher Schnelle zu wachſen
an, 1 bis 135 Millimeter in der Minute, ſo daß es möglich iſt, faſt

d du aber wirklichfehen, ſo nimm eine vor der Blüte ſtehende Aehre in den Mund,
und vor dem treibenden Hauch deines Atems haſt du den Vor
gang der Blütenentfaltung gang ſichtbar vor deinen Augen. Jn
ganz kurzer Zeit ſind die eiwa einen Zentimeter kang,
und wie ſie mit dieſer Gntwicklung zu Ende ſind, verlieren ſie ihre
aufrechte prälle Haltung, die Staubeutel kippen nach unten um und
hängen nun an den erſchlafften Fäden rings um die blühende
Aehre herum. Da ſchwingen und zittern ſie vor dem leiſeſten
Hauch, und jede Schwingung nimmt ihnen etwas von ihrem glatten
unendlich feinen Blütenſtaub, den ſie in ſich tragen. Er ſchwebt
im Morgenwind ein paar Stunden lang wie ein leichtes Wölkchen
über dem Aehrenfeld. Dann duftet es aber nach blühendem Korn.
Zugleich tut ſich rechts und links am Grunde jedes Spelzpaares die
Farbe eines werdenden Saatkörnchens auf. Und von dem im
Winde treibenden Bliftenſtaub Kllt genug auf die enipfangs
beveiten Garben, um in ihren Fruchtknoten keimbildendes Leben
für Brot und Getreideausſaat fürs nächſte Jahr zu erwecken. Noch
vor dem Abend desſelben Tages fallen die entleerten Hülſen der

Staubträger ab, die Hochzeit iſt beendet. Nun mögen Sonne und
Wind das Jhrige veſorgen.

Wer jetzt und in den nächſten Wochen Gelegenheit hat, früh
morgens ein blühendes Getreidefeld zu finden, der ſollte ſich den
Sorgang beſchauen. Er bietet des Wunderbaren genug, wie alles,
was vom tiefſten Geheimnis der Entwicklung des Lebens handelt.

a 9 a
des Verkaufs der durch die Stadt zur Verteilunko e d e der Man ſtrat v ne erneute Anmeldung t

e angeo
muß ſich jeder Haushalt von neuem einen Kolonialwaren

händler, Materialwarenhändler oder Konſumverein wählen, bei dem er
künftig ſeinen Bedarf an den durch die Stadt verteilten Materialwaren
decken will. Die Anmeldung hierzu perſönlich entweder Montag,
den d oder Mittwoch, den 5. Juni, oder Sonnabend, den 8. Jum,
vorzunehmen.

abei legen die Kunden dem Händler ihren neuen Lehensmittel

r W r i 4 W x m v r nen vor eine u ordnendevermerkt d der im en arg
en Hau owie die Nummer nsmitte es,erner im ekeekeehe auf Seite 3 in der oberen Rubrik e für

Kaufmannswaren“, das Datum der Anmeldung und ſeine genaue

gen den lern für jſchein ver ete Perſon den Abſchnitt 190 des Warenbezugsſcheinese uhehertieen. Es dürfen keinesfalls mehr Abſchnitte

und angenommen werden, als onen auf Seite 1 des Lebensmittel
ſcheines en ſind. Die Abſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt
mit einem Stück des genauen Kundenverzeichniffes dis ſpäteſtens Don
terstag, den 13. Juni, in einem gut verſchloſſenen Umſchlag mit der
Aufſchrift: „Kundenanmeldung des J (Konſumvereins)
dem Stadternährungsamt Marktplatz 22, 1 Treppe, Saal) abzuliefern
Die Kleinhändler werden nur mit denjenigen Mengen an Waren be
betagt für die ſie die richtigen Warenbezugsmarken 190 abgeliefert
haben. Es wird alſo ſowohl den Haushaltungen als auch den Klein
händlern ganz beſondere Sorgfalt bei der Abgabe dermarke anangſohien-

Es darf wohl als Regel gelten, daß die Haushaltungen ſich wieder
in den G en als Kunden anmelden, in denen ſie disher gekauft

ben; h Teh jedem frei, ſich ein anderes Geſchäft als künftige Ein

elle zu en.ine Kemnche Neuanmeldung muß in jedem Falle vorgenommen

werden; wer ſie verſäumt, kann künftig nicht beliefert werden. Die
ushaltungen müſſen bis zum 30. Juni unbedingt bei ihren bisherigen

leinhändlern weiterkaufen. Erſt vom 1. Juli an tritt die Belieferung
der neuen Kundenliſten in Kraft. Vom 1. Juli an muß dann das neu
gewählte Geſchäft als Einkaufsſtelle ſolange beibehalten werden, bis
künftig wieder einmal eine J Neuanmeldung r r wird.
Vorher wird ein Wechſel der Einkaufsſtelle grundſätzlich nicht zugelaſſen.

Die Händler müſſen, da ſie die Waren nach der Feh der bei ihnen
angemeldeten Perſonen m erhalten, ein Stück des Kundenver
zeichniſſes zurückbehalten. Bei jebem Verkauf der zur Verteilung kom
menden Waren hat der Händler eine genaue Kontrolle darüber zu
führen, daß bei ihm nur diejenigen Haushaltungen mit der im Lebens-
mittelſchein vermerkten Kopfzahl einkaufen, die bei ihm als Kunden
angemeldet ſt Die Kunden dürfen die ſtädtiſchen Waren nur dort

dann zum S der n Waren zugelaſſen, wenn Kundenm eatenan tet

arenbezugs-

kaufen, wo ſie angemeldet ſind.

Ausgabe neuer Kohlenkarten.
Während der Woche vom 3. bis 8. Juni werden in nachſtehenden

S 7rkenausgabeſellen neue Kohlenkarten für den Winterbedarf aus
gegeben:

Bezirk Talamtſtraße 1,
Bezirk Hackebornſtraße Aa,
Bezirk Ratswerder 3,
Bezirk Glauchaer Straße 19,
Bezirk Wörmlitzer Straße (Schweizerhau),
Bezirk Merſeburger Straße 103,
Bezirk Preßlersberg,
Bezirk Landwehrftraße 14.

Jeder zu den genannten Bezirken gehörige Haushalt, mit Aus-
nahme der unter 2 genannten, erhält an dem für die Ausgabe der Brot-
marken feſtgeſetzten Tage eine Kohlenkarte über 20 Zentner Briketts.

Haushaltungen, die keine Grudekocheinrichtung s können auf
Wunſch außerdem einen Bezugsſchein über 500 Preßſteine in Empfang
nehmen. Für die an Stelle der Preßſteine in Ausſicht geſtellten anderen
Kohlenkarten werden Bezugsſcheine für die Bezirke 1 bis 8 erſt vom
10. Juni an in der Oriskohlenſtelle auf Antrag ausgeſtellt.

Der neue Lebensmittelſchein iſt bei Entnahme von Kohlenkarten
und Bezugsſcheinen vorzulegen. Die Haushaltungsvorſtände ſind ver
Junge auf z Kohlenkarte die Nummer des Lebensmittelſcheines, ſo

Namen
Han denen ein Bezugsſchein für Briketts oder Preß-

ſteine zum Abholen aus der Grube verabfolgt worden iſt, oder die noch
entſprechende Vorräte an Brennſtoffen beſitzen, ſowie Empfänger von
Deputatkohlen ſind zur Entnahme einer Kohlenkarte oder eines Be
zugsſcheines nicht berechtigt.

Für Haushaltungen, die ihre Kohlen in kleinen Mengen beim
Händler abholen, gelten für den Monat Juni von der Kohlenkarte
(1. Ausgabe 1918, blaue Farbe) die Nummern 5 bis 8 als vorzugsbe
rechtigt. Ueber die Ausgabe der Karten für die Bezirke 9 bis 30 er
folgt demnächſt eine weitere Bekanntmachung, ebenſo über die noch zu
verteilenden Mengen für mittlere und größere Wohnungen.

90 e

Eine y der Stadtverordneten findet Montag nachmittag
4 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung umfaßt: I.
Wahl von Mitgliedern für die Wohnungsdeputation; 2. Wahl von Ver-
trauensmännern in den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Ge
ſchworenen; 3. Landerwerb an der Delitzſcher Straße; 4. Nachbe
willigung zum Hauptetat 1915; 5. Inſtandſetzung des Florabades; 6.

Firma mit Angabe der Straße und Nummer Ein Händler wird nur

mit der Kohlenbelie

2. Jahrganug.

Beitrag zur e 7. Annahme einer Schenkung;8. neten einer Stiftung; 9. Kriegszulagen für Beamte und Ange

ellte im Ruheſtande; 10. Be ng einer Hochdruckturbinenpumpe
ir das Stadttheater 1. Nachbewilligung für das Stadttheater; 12. Jn
ndſetzung des len II im Schlachthof; 13. Vermietung vonenumen in Kl. Steinſtr. 1; 14. Verteilung der Zinſen des Schanttſhen

Legats; 15. Anfrage betr. Kohlenbelieferung. Darauf findet noch
eine geheime Sitzung ſtatt.

e e e fär der M Juni findet gleichzeitig mit der Ausgabe der Brotmarken in der Woche von Montag, den
Z. Sonnabend, den 8. Juni in den ſtädtiſchen MarkenAusgabe

Obſt und Gem

n J Rad n 0 Roſen. urd Karioſfeloerſ führte jetzt zu lebr Klagen im 4. kommunalen Bezirksverein. Le Stadtverordnete
ppel ſprach zunächſt über die Kohlenverſorgung. In der an

ſchließenden Ausſprache wurde betont, daß man unmöglich mit der Koh
lenmenge auskommen könne, die von der Ortskohlenſtelle zugewieſen
wird, es ſei unerklärlich, daß Halle, das mitten im Kohlenbezirk liegt,
eine ſo knappe Zuteilung erhält. Sich Kohlen aus benachbarten Gruben
zu beſchaffen, iſt mit größten Schwierigkeiten verknüpft; entweder gibt
es kein Fuhrwerk, oder es iſt ſo ieuer, daß man lieber auf die Kohlen
verzichtet. Auch über die Lieferung des Winterbedarfs an Kohlen wur
den Bedenken geäußert. Es ſei gar nicht möglich, daß die ganze Be
völkerung erſt von Oktober an mit Kohlen beliefert werden könne; man
wird G laufen, keine Fuhrwerke zu bekommen, da die vorhandenen
zu anderen Zwecken gebraucht werden. Schließlich wurde beſchloſſen,
eine entſprechende Eingabe an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
verſammlung zu richten, in der beſonders gefordert werden ſoll, daß

für den Winterbedarf ſchon jetzt begonnen
wird. Ueber die n ſprach ebenfalls Stadtv. Käppel.
Er brachte zum Ausdruck, die Stadt möge es doch jedermann ſelbſt
überlaſſen, ſich ſeine ihm zuſtehende Menge für den Winterbedarf zu
beſchaffen, dadurch werde ihm die Möglichkeit gegeben, beſſere und bil
ligere Kartoffeln einzukaufen; anderſeits würden der Stadt viel Arbeit
und Koſten erſpart. Aus der Verſammlung heraus wurde lebhafte
Klage geführt, über die ſchlechte Beſchaffenheit der durch die Stadt zum
Verkauf gelangenden Kartoffeln. n monatelang müßten die Ein
wohner dieſe ſchlechten Kartoffeln kaufen, was bei der knappen Zuteilung
aller Lebensmittel doppelt ins Gewicht fällt. Derartige ſchlechte Kar
toffeln laſſen ſich unmöglich einkellern. Auch müſſe ein Preisunterſchied
zwiſchen guten und ſchlechten Kartofefla eingeführt werden. bei
wurden aus der Verſammlung r angeführt, daß Kartoffelerzeuger
die ſchlechten Kartoffeln an die Bevölkerung verkauſten und die guten

verfütterten. Sobald der größerer Spielraum ge
boten werde, ſei die Gewähr vorhanden, daß die Kartoffeln ſorgfältigſt
aufbewahrt werden. Auch in dieſer Sache wurde beſchloſſen, eine Ein
gabe an die ſtädtiſchen Körperſchaften zu richten.

Beſſerung des Frouiverkehrs. Der PrivatFeldtelegrammverkehr
wird in eingeſchränktem Umfange vom 1. Juni an wieder zugelaſſen

läſſig ſind nur über wirklich dringende Angelegenheiten
s empfiehlt ſich, vor egramms die näheren Be

ſtimmungen bei dem

kehren jedoch mbisher, in feſten, ſondern in den für Sonderzüge vorgeſchriebenen Me
Plänen.

Kriegsbeitilfen für Militärrenlenempfänger. Amtlich wird mit
geteilt: In weiten Kreiſen der penſionierten Offiziere und der Militär
rentenempfänger und ihrer Hinterbliebenen beſteht immer noch die Auf
faſſung, daß ſie keine r bekommen können. Dieſe Auf
faſſung iſt irrig. Schon durch Erlaß vom 14. 12. 1917 hat das Kr s
miniſterium angeordnet, daß auch den obenerwähnten Perſonen im Be
dürfnisfalle Kriegsbeihilfen, auf die ein Rechtsanſpruch nicht beſteht, auf
Antrag bewilligt werden können. Die r ſind von penſionierten
Offizieren und ihren Hinterbliebenen an das Kriegsminiſterium Ver
ſorgungs- Abteilung für Hinterbliebene von Militärrentenempfängern
und ihren Hinterbliebenen an das örtlich zuftändige ſtellvertretende Ge
neralkommando zu richten. Jm übrigen kommen ebenſo wie für die
Zivilbeamten im Ruheſtand und ihre Hinterbliebenen auch für die
penſionierten Beamten der Heeresverwaltung und ihre Hinterbliebenen,
mit Wirkung vom 1. April 1918 an, erhöhte Sätze von laufenden
Kriegsbeihilfen in Frage. Jn gleicher Weiſe können die den r

Handel und Wandel.
47] Von F. W. Hackländer.

24.

Hinaus in die Welt.
Mit dieſer troſtreichen Epiſtel war nun unter meine

ſtille und friedliche Mithlenidylle ein dicker ſchwarzer Strich

e e herrhe V er Prd ſade We Tun deen Biuen mit den leben, freundlichen Menſchen darin,

zu einem Traumbild geworden, das mir gemach und lang
ſam entſchwebte und das ich ſchon jetzt, obgleich ich noch mitten
darin war, kaum mehr feſtzuhalten vermochte. Vor mir
dehnte ſich aber eine weite traurige Heide aus, bevölkert
mit Reißmehlſchen Geſtalten, und fern am
das Bild des Freundes, meines teuren Doktor Burbus, von
dem ſeit ſeiner Abreiſe keiner von uns eine Silbe vernommen.

ich i C. nur wenige Stunden zu marſchierenun n doch dieſe bevorſtehende kleine Reiſe
ohne praktiſchen Freund, der mich hierhergeleitet, un
heimlich und öde. Von Natur nichts weniger als ſchüchtern,
hatte meine Krankheit und das ſtille friedliche Waſdfeben

c Gemüt empfindlich für jede Berührung mit der
So dam mein nd meine letzte Nacht auf dere e le De n in Schlafeß mich heute kein Auge gutun, das Rauſchen desder beher mit ſeinen einförmigen Tönen glän-

h

omS hinweg in die wilden Wogen des Lebens
ren wollte, und du mir ſproch: „Scwwimme oder geh
un 2

freuen, nur du vorher in deinem neuen Ss-
mindeſtens Jahr ausgehalten haben.“ Diee e und als Sitylle mich zum nur ſo lange nicht, bis

Abſchied herzlich küßte, und als ich fühlte, wie ihre warmen
Tränen an meinem Geſicht herabliefen, brach meine Stand
haftigkeit, die ich bis jetzt hrt, und unter den heftigſten
Tränen eilte ich, ſo ſchnell ich konie, das Tal hinauf. Franz
umd Elsbeth hatten ſich nicht gezeigt, ſie vermochten es wohl

nicht über ſich, mich ein feuchtes Auge ſehen zu laſſen, und ſo
ſchieden wir ohne Gruß und Händedruck, nur Kaſpar ſchwenkte
ſeine weiße Mütze zum Fenſter hinaus.

Es war ein ſchöner Herbſtmorgen und je mehr ich die
Talſchlucht hingufkam, um ſo klarer ſchien mir der Himmel,
deſſen blaues Bild drunten in der Schlucht dichte Nebel ver
deckt hatten. Das Moos und Gras zu meinen Füßen glängte
und ſtrahte in tauſend Lichtpunkten, Geſträuche und Bäume
waren mit Tautropfen wie mit unzähligen Juwelen bedeckt.
Bei dem alten Kreuze auf der Höhe ſtand ich ſtill und ſetzte
mich auf den verwitterten Stein. Da lag der Talkeſſel vor
mir, aber ich konnte nichts in demſelben unterſcheiden, denn
die glänzende klare Sonne, die aufſtieg, drückte den Nebel
dort hinab und die Schlucht ſah aus wie ein Gebirgsſee mit
grauem Waſſer, für mich ein Zauberſee, denn dort unten auf
dem Grund verſenkt bagen die Orte, wo ich zum erſtenmal
ſeit meiner früheſten Kindheit wieder vollkommen fröhliche
harmloſe Stunden genoſſen. Mit angeſtrengtem Ohr hörte
ich die Räder klappern, vernahm das Geläute der Kühe, die
an der Waldwieſe hinaufgraſten, und jetzt in der Ferne zwei
ſchnell aufeinanderfolgende Schüſſe das war Kaſpar, der
auf dieſe Art noch einmal Abſchied von mir nahm.

So war ich denn hinausgeſtoßen aus dem Zacbergrund
und ſtand auf der Höhe, ein armes, verlaſſenes Kind. Loange
blieb ich bei dem alten Kreuze und ſchwankte heftig in meinen
Entſchlüſſen, mehrmals war ich im Begriff, wieder zur Mühle
hinabzuſteigen und den Vetter zu bitten, er möge mich als
Müllerburſche annehmen und für immer dabehalten. Was
kümmerte mich die geräuſchvolle, glänzende Welt, die draußen
Jag! bannte ſie ja noch nicht, und es ſchauorte mich, von
dem derſelben fortgeriſſen zu werden. Wenn ich
in ſpäteren Jahren weite Händerſtrecken durchflog und nach

Fahren, namentlich zur t, ein einſames Ge
höft oder einen Talgrund mit einer Mühle wie dieſe erreichte,
ſo begriff ich nicht chieden von derWelt zufrieden und i ſelnen iff es aber

u i n Elinnerung an die hertige Stunde

bei dem alten Kreuz wieder lebhaft in mir auftauchte! Dann
dachte ich anders, und oftmals ſagte ich mir ſpäter noch im
Geräuſch der großen Welt, wie heute an dem ſtillen Herbſt-
morgen: wenn du einmal recht alt geworden biſt und von
vielem Schaffen und Arbeiten recht müde, dann gehſt du
zurück, langſam hinab in das Tal und lebſt da vergeſſen umd
vergeſſend den Reſt deines Lebens.

Dieſem Entſchluß verdankte ich den ſchnellen Abſchied,
den ich von der mir liebgewordenen Gegend nahm, und daß
ich nun ruhig und rüſtig darauf losſchritt, um E. noch bei

r Zeit zu erreichen. Abenteuer wie damals, als ich mit
öktor Burbus aus der Stadt zog, erlebte ich keine, ich ſuchte

ſie ja nicht; das einzige, das mir Außergewöhnliches aufſtieß,
war ein freundlicher Kondukteur, der, in ſeinem Wagen allein
ſitzend, einen langen Berg hinauffuhr; die Pferde gingen im
Schritt, wedelten mit ihren Schweifen die Fliegen von ſich ab
und ließen die Ohren hängen. Es war recht warm geworden
der Kondukteur aber lud mich ein, zu ihm hinaufzuſitzen und
eine Stunde mit ihm zu fahren. Auf mein eingewendetes Be
denken, daß ich nicht viel Geld habe, um ihn zu bezahlen,
lachte er mich aus und meinte, ich ſolle nur z ihm hinauf-
ſitzen. Das tat ich auch alsbald und befand mich in den weichen
Kiſſen des Wagens recht wohl. Der Kondukteur war ſchon
ein ältlicher Mann von derbem, gutmütigem Weſen, ein alter

Soldat, hatte als Wachtmeiſter bei den Hufaren gedient und
war deshalb ſchon für mich eine hohe und wichtige Perſon.
Auf meine Frage nach militäriſchen Verhältniſſen ließ er mich
viel Unangenehmes vom Gamaſchendienſt vernehmen und
teilte mir aus dem Soldatenleben manches mit, was gernde
nicht ſehr reizend war und mich in den feſtgefaßten Vor
ſätzen beſtärkte, von jetzt an mit Fleiß und Aufmerkſamkeit
zu arbeiten, um nicht einmal, wie mir der Vormund an
gedroht hatte, genötigt zu ſein, zum Kalbfell zu ſchwören,
das heißt Soldat zu werden. Nachdem wir die vor uns
liegende Höhe erreicht hatten, ließ mich der Kondukteur ab
ſteigen und zeigte mir nicht weit entfernt die Türme von E.,
das Ziel meiner Reiſe. Jch nahm von dem freundlichen
Manne Abſchied und ſchritt rüſtig den Berg hinab, meiner

Beſtimmung entgegen; luſtig fuhr der Poſtwagen
oraus, eine Zeitlang ſah ich noch die trabenden Pferde und

dann nichts mehr als eine Staubwolke.
(Fortſetzung folgt.)



er Unkosten werden 20 Pf. Einlstgeld erhoben.

Offizieren und den Militärrentenempfängern und ihren
zu gewährenden laufenden Kri

eine Erhöhung erfahren. Perſonen, die einen
von Kriegsbeihilfen bereite ne veziehen 8oder ob

Beſcheid erhalten haben), brauchen einen neuen Antrag
ünſragen in dieſer Angelegenheit nicht zu ſtellen, do

nen Anträge e e Behörden

der Ho eiſe. Aus

an t zer ph herwigpreiſe zu erhöhen. Der Dezernent desſo nde Antwort erteilt. „Die Frage der Erhöhung der

eprüft ded vermag danach eine Erhöhung
ng

ichen Ver der

das Kriegsernähru

nicht in Ausſicht
hältniſſe der Honighändler innehmen. ivon Jhnen geſchilderten Weiſe verſchlechtert haben, bedauere ich ſehr.

Die Entwicklung iſt aber ni die ergangenen Verordnungen, ſonbern auf die We den W leere Verhältniſſe ehe

verzinkten Elſenkeſſeln ein t Die Reichs

r r eim vonm die Deddetion der gint-
überguſſes die Bildung von Obſtſäuren und Zinkſalzen v rhe

ird. Durch dieſe Zinkſalze wird das Obſtmus vergiftet und für diernährung übrigens auch die üeriſge) unbrauchbar.

De in vielen Gegenden Deutſchlands die nach der Beſchlag
der Kupfer und Meſſingkeſſel zu nktenahme der Verwendung verzinkterEiſenkeſſel beim Einkochen des Obſtmuſes übergegangen iſt, ſei hiermit

erneut auf die großen Gefahren hingewieſen.

W Wäjchereidie ger h a.Wäſchereien durch Anwendung von

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 8. 12. 1917 betreffend die Anwerbung

pon Arbeitskräften wird durch nachſtehende erſetzt
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9b

über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in
bindung mit dem r vom 11. Dezember 1915 wird

im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit beſtimmt:

Waſchmittein den vor

S 1.
Wer es unternimmi, Angeſtellte, Arbeiter einſchließlich Werk
meiſter und Vorarbeiter, welche in Betrieben der Heeres-
verwaltung, bei Gasanſtalten, Elektrizitätswerken, Bergt
werksbetrieben jeder Art oder bei Unternehmern beſchäftig-
ſind. die Aufträge der Heeresverwaltung ausführen oder

unmittelbar oder mittelbar Heeresbedarf herſtellen
daß dieſe Perfonen den Wunſch, ihre Stellung zu verlaſſen,
e u erkennen gegeben haben durch Werbetätigkeitjeder Art zum Aufgeben oder Wechſel der Arbeitsſtelle zu

veranlaſſen, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre, bei
Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.
Die Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1918 in Kraft.

Magdeburg, den 25. Mai 10918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Sontag,
Generalleutnant. [1234

Bekanntmachung.
Die Jnhaber von Bäcdkereien und Konditoreien, ſowie die

Süßigkeitsgewerbeireibenden, werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat Juni 1918 gültigen Zuckermarken, und zwar die
Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J, am Sonn
abend. dem 1., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K-R, am
Dienstag, dem 4. und r mit den Anfangsbuchftaben S 3
ant Mittwoch, dem 5. Juni 1918, vormittags von 8--121 Uhr im
Stadtcrnährungsamt, Marktplatz 22, 2, Obergeſchoß, Zimmer OH, in
Empfang zu nehmen.

Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Ausgabe
marken an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter.

Halle, den 31. Mai 1918.

der Zucker

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun
denliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Montag, den 3.,
Dienstag, den 4. und Mittwoch, den 5. Juni 1918, bei den von
ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf
gelangenden Graupen abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Halle, den 31, Mai 1918.

Der Magiſtrat.
e

Eingabe

den.
verloren

aberl größer
flanzen

Wegen ſoll

Bahn.

van dige von

ten

Heamſterer z. B., der trog A
Nore nach

rungsbezirk (Kreisha

bietend verkauft werden.
Die Ausbietung erfolgt in zwei Loſen:
I. Lettinerweg, Verbindungsweg zwiſchen Dölauer- und Tal-

ſtraße am Vorwerk Kreuz, Fiebigerſchlucht und Bergſchenke.
II. Beeſener Weg von der Artillerieſtraße bis zur Kaſſeler

ding
der alle Futtermittel d

i

e der Felder vor ſolchen Ze

and

e ne die ihm aber der Staatsanwalt e

der Käufer die höheren Preiſe nur mit der t

ekehrt

wie zwſdud wurde in einer

zu t. Esa e e gebeten J J ablehnend
worden ſei. Die Zentralſtelle für Aetzalkalien und Soda

und Felder. Es wird über

er

oder aus einem
uptmannſchaft) in den anderen

wegen Ueberſchreitung des Ausfuhrverbotes beſtraft werden. W

Bekanntmachung.
Obſtverkauf

Der Fruchtanhang der Obſtbäume

Halle, den 29. Mai 1918.

Bekanntmachung
betreffend Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung über den
Verkehr mit fettloſen Waſch und Reinigungsmititeln vom

5. Oktober 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 1180)

angeboten

G. m

kauſtiſche Soda und auf rohe

S 1.
g jeder Art dürften unter

ſchmuggelt,

Wäſchereivertretern geradezu angeraten, Kalilauge und Natronlauge
Waſchmittel zu verwenden. Somit ſeien die für Mißſtände nicht verantwortlich. Es wurde Entſchließung n
men: „Die unterzeichneten Verbände des Wäſchereigewerdes
das der Reichsdekleidungsſtelle e das Wäſchereigewerde

nach und Form, unnötigeder r z Die Vorſtände r Teichsbetleidungsſtelle dahin vorſtellig zu werden,

rohten Strafmaßnahmen nicht zur kommen und die

m Regie

an hieſigen Straßen und

Freitag, den 14. Juni 1918, vormittags 10 Uhr
im Bureau V, Rathausſtraße 19, Erdg. Zimmer 47 öffentlich meift-

Bedingungen im Termin.

Der Magiſtrat.

21. Juni 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 544).
Auf Grund des 1 der Bekanntmachung über den Verkehr mit

fettloſen Waſch und Reinigungsmitteln vom
5. Oktober 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1180)
S51. Juni 1917 (Reichs Geſetzbl. S. 544)

wird folgendes beſtimmt:

Fetiloſe Waſch und Reinigu
Täuſchung geeigneten zeichnung oder Angabe nicht

zeichnung im
i, feilgehalten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr gebracht

werden, insbeſondere darf zu ihrer gewerbli
Verkehre das Wort „Seife“ oder eine das Wort „Seife“ entha
Wortverbindung nicht verwendet werden.

g 2

ichen
ltende

d 2.
Zur Bezeichnung von fettloſen Waſch und Reinigungsmitteln

jeder Art oder von Rohſtoffen für deren Herſtellung dürfen ohne
Rückſicht darauf, ob fie Soda oder Pottaſche enthalten, im gewerb-
lichen Verkehre die Worte „Soda“ oder Pottaſche“, auch in Wort
verbindungen, nicht verwendet werden.

Die Vorſchrift findet auf Kriſtall- und Feinſoda, welche bis zu
s vom Hundert unvermeidliche Verunreinigungen oder techniſch er-
forderliche Beimengungen (waſſerfreies Natriumfulfat, Natrium
chlorid und dergleichen) enthalten dürfen, ſowie auf kalginierte und
kauſtiſche und gereinigte Pottaſche, der fremde
Stoffe nicht zugeſetzt find, keine Anwendung. Desgleichen bleibt für
Gemiſche, die lediglich aus kalzinierter Soda mindeſtens 40 vom
Hundert) und Waſſerglaslöſeng mindeſtens 15 vom Hundert von
88 Bé) beſtehen, die übliche r „Bleichſoda“ geſtattet.

S 8.
Fettloſe Waſch und Reinigungsmittel jeder Art dürfen, ſoweit

nicht im S 4 etwas andres veſtimmt iſt, nur mit Zuſtimmung des
Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und ette,

H., in Berlin unter Einhaliung der von dieſem feſtge-

r

und V zu gewärtigen. In beiden
auf an, ob er an die Höchſtpreiſe gehalten

hat, h er ſelbſt verzehrt oder weiter verkauft. Iſt
rdnung in der Hauptſache gegen den ge-

auf übermäßigen rteil h wucheriſchen
Handel ſo kann doch auch der und rehende Käufer mit dem Geſetz in Konflikt geraten, wemn er VerWie ſeine Wara zu einem den Höchſtpreis

t rohne von Verkär einL rig u en S er er. Es ſind
ſchl 7 denkbar, in denen der Käufer und Verkäufer gleichzeitigſche illen haben, das Geſetz zu umgehen, und das Geſ zu

unzuläſſigen Preiſen zu machen. Jn
dels, einer doloſen Verabredung Teile, wird der Käufer ebena ſtrafbar. nur dann iſt man v vor Strafe wegen

Höchſtpre wenn man, um beim zu bleiben,
den u Der e rtoffeln und ihm r 20 M. falls er es nicht bil tut.
Dann muß man aher die r ehe Be
Der er macht ſich in allen n ſtrafbar, wenn er die Höchſt
preiſe überſchreitet.

Einſchränkung des Handels mit Papierwaren. Das Reichsgeſetz
blatt enthält eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Mai 1918,
nach der der Handel mit unbedrucktem und unbeſchriebenem Papier,
Karton und Pappe vom 24. Mai an nur noch ſolchen Perſonen ge

e e r Vaegeege de m deieben Weiterhin wird das Verfügungsrecht derel d hed ge und unbeſchriebenem Papierkarton und Pepe

befugten Parſonen, ſoweit ſie mehr als 25 Kilogramm von einer dieſer

Waren beſitzen, inſofern eingeſchränkt, als ſie die Waren nur mit Ge
nehmigung der Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsgewerbe

verkaufen oder ſonſtwie weitergeben dürfen. Der Kriegswirtſchaftsſtelle
für das deutſche Jeitungsgewerbe iſt endlich allgemein die Befugnis
zur Beſchlagnahme und Enteignung von unbedrucktem und unbeſchriebe
nem Papier, Karton und Pappe erteilt.

ſetzten Bedingungen, angeboten, feilgehalten, verkauft oder ſonſt in
den Verkehr gebracht werden.

Bei jeder Veräußerung derartiger Mittel an Händler oder bei
der Uebergabe an dieſe zum 875 der e der Ver
äußerer dem Erwerber eine n auszuhä der
erſichtlich iſt, wann, unter welcher Nummer und Bedin
gungen der Vertrieb des Mittels genehmigt iſt. Der Erwerber darf
fettloſe Waſch und Reinigungsmittel nur gegen Aushändigung
dieſer Beſcheinigung erwerben. Er hat die Beſcheinigung aufzube-
wahren und auf Verlangen den Angeſtellten oder Beauftragten der
Poligei, der Preisprüfungsſtellen im Sinne der Bekanntmachung
vom 25. September 1918 (ReichsGeſehbl. S. 697) und des Kriegs
e für pflangliche und tieriſche Oele und Fette vor
zulegen.

8 4.
Nicht unter die Vorſchrift des S 8 fallen

1. ſolche Scheuermittel, die ausſchließlich aus Sand oder andern
ineralien beſtehen;

2. Mittel, die lediglich zu techniſchen Zwecken (ausgenommen für
den Betrieb von Waſch- und Keinigungsanſtalten) beſtimmt ſind;

3. Mittel zur Pflege des Haares, der Nägel, der Mundhöhle oder

4
der Zähne, ſowie Raſiermittel;
Mittel, die lediglich zu Heilgwecken ader zur Anregung der
Hauttätigkeit beſtimmt ſind.
Die vorſtehenden Mittel dürfen nicht unter ichnu oder

Angaben angeboten, feilgehalten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr
werden, die erwarten laſſen, daß ſie zur Reinigung der

des Körpers oder der Weie beſtimmt ſind.

zu fünfzehntauſend Mark wird vbeſtraft, wer den Beſtimmungen der

Neben der Strafe kann auf Engichung der Stoffe erkannt

Die Verordnung tritt mit n Mai 1018 an die Stelle der

mitteln vom 109. April 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 366.

Oele und Fette erteiltene Genehmigungen zum Vertriebe feitloſer

des S 8 fallen, aber nach der z z äh
fret verkäuflich waren, dürfen noch 16. Auge 1918 ohne

Jn wertwe den. e von Stei n.

V

NMontag, den 3. Juni, abends 8 Uhr Au
llil

Bekanntmachung. III IDie Gebührenordnung für die Hebammen des Regie
rungsbezirks Merſeburg vom 25. September 1908 m
blatt 1908 S. 299) wird bis auf weiteres wie folgt ad e
geändert:

Es hat zu lauten
4 Ziffer 1: r den Beiſtand bei einer regel-

mätz v Geburt für die Dauer bis zu 12 Stun Sind
8--15 Mark, für jede folgende Stunde: 0.50--1.00 Mark. räth, n Lro8 4 Ziffer 2: Für den Beiſtand bei einer Zwillings m 7 er 4
geburt, einer regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen er ben
und deren Folgen oder mit Ecclampſie mit Löſung der ſt Wohn Wchepn. 2mp vor
Nachgeburt oder mühſamer Wiederbelebung des Kindes e e Ah herhöht ſich der Anfangsſatz zu 1 e ana ham4 Ziffer 4: Für den Beiſtand bei einer Fehl oder en An e
unzeitigen Geburt oder bei der Abnahme einer Mole men Arakbee, Nelteg, MitSeg eaug en, qeij,für die Dauer bis zu 6 Stunden 4—-9 M. Für jede e Sche,, Sp 9enfolgende Stunde: 0.50--1.00 M. etc. elbg e9eh,s Ziffer 5: Für jeden vorgeſchriebenen Wochen De ösqö, ede e
beſuch einſchließlich der dabei erfolgenden Unterſuchungen ene Soſg 7
und Verrichtungen wie Ausſpülungen, Kliſtierſetzen, 6Kaihetriſieren, Baden und Wickeln des Kindes, für Jere Ich re

angene Stunde bei 1.00--2.25 M., bei Nacht Groß W
das Doppelte. Die übrigen Beſtimmungen der Gebühren Woren. 3

ordnung bleiben unverändert. ich Nee 0Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. Juni 1918 in J h
Merſeburg, den 13. Mai 1918. 2Der Regierungspräſident.

halber Haustreuentund E. I. JMnunnr wl l

ditorium cu unun
maximum Vorträge der Herren Dr. Raedt undProf. Dr. über tPilzkunde.
(Gäste, auch Herren, sohr willkommen Zur Deckung

in

abonmiort

T

Mit Gefängnis bis zu ſeche Donaten oder mit Geldſtrafe vis

gemäß H 8 Abſ. 1 feſtgeſetzten Beding zuwiderhandel

ſchied, obe ſie dem Täter gehören oder nicht.

ordnung über den Verkehr mit fettloſen Waſch u

Die bisher vom Kriegsausſchuſſe für pflanzliche und tieriſche

gſisig Weſens Reinigungem t. die unter die Vorſchrift

rer eBerlin, den 11. Mai 1918.
chskangler

den 2. Juni,

g8 1, 2, 3 oder des S 4 Abſ. 2 oder den von dem e

werden, en die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unter

Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbeſtimmungen der Ver
einigungs

51. Juni 1917 (Reichs-Geſehbl. S. 549.

Waſch und Reini 8mittel bleiben unberührt

19. 4. 1917 (Reichsgeſetzbl. S.

Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes vertrieben werden.

nachmi 2Sonn den 2 Juni, ltks rſtelaS 79 Vhr: Sonntag, den 2. Jani: lleinen Prei n
Erüh Küliger Sonntag Der Probekandidat

Schauſpiel von Max Dreyer.
Nachmittags 33 Vhr: Nachmittags s Vhr: unfang 790 Uhr. Ende 100 ühr:Kur-onzert Mämnnn- Kann er Troudghonn

von li237 vom 1239 Oper von G. Verdi.
Stadttheater -Orchester. e Ah e n v
Veiteg Abends 7 Vhr: Die Roſe von Stambulron. bohe Abdend-Aonrert Operette von Leo Fall

trittsFrüh Konzert tür er 2Eintrittspreise früh und e

er Je batmittags Konzert E 30 Pt. tar Kind Sonn mm Kinder i in d z bersbererſertenbedensoitgren n tage o e. Lentnn n dellhnn fannh
Bei stigem WAnden die re T T TTT

Schlosserſaaee-u die Gleichhett

werden einysstoſt Fr. 2 Rr. 8Wienrich Co. Preis 18 Pfennig eingetrottfen.
ar h handle Wehen TTTervedorger Sraſe s K. Hehe, er. Vnaerehe e
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Erin vor ge
Grauſamkeit war ungeheuer

lich, ſelbſt für jene Urzeit. Er
prügelte ſeine Frauen. Zwar
hatte er ſtets nur ein Weid
beſtimmten Zeit, aber er

viele Weiber nacheinander. Keine Frau
konnte mit ihm leben, aber er zwang ſie
dazu. Widerſpruch duldete er nicht. Kein
Mann in der Horde war ſtark genug, um
ihm den Rang ſtreitig zu machen.

„Graßzahn“ dachte oft an die ſtille
Stunde vor der Dämmerung. Vom Trink
piatz, vom Rübenfelde, vom Beerenpiag er
kommt das Volk ſcharenweiſe auf den offe
nen Platz zurück. Länger wagen ſie nicht
draußen zu bieiben; denn nun mahnt die
ſchreckenbergende Dunkelheit, in der die Welt
den bilutgierigen Raubtieren gehört, wäh-
rend die Vorgänger des Menſchen ſich zit
ternd in ihre Höhlen verkriechen. Nur
wenige Minuten noch. und das Volk
wird in den Höhlen zur Ruhe gehen.
Alle ſind müde von des Tages Spiel,
und leiſe nur werden noch einige Laute
gewechſelt. Selbſt die Kinder, die immer
noch nicht genug geſpielt haben, ſind
weniger geräuſchooll. Der Küſtenwind
hat ſich gelegt, die Schatten werden län
ger, die Sonne nähert ſich dem Hori
zonte

Plötzlich gellt ſchrilles Geſchrei, ver
miſcht mit dumpfen Schlägen, aus „Rot
auges“ Höhle heraus. Er prügelt ſein
Weib. Erſt fällt dumpfes Schweigen
auf die Horde. Aber das Fortdauern
der Schläge und des Kreiſchens bringt
die Horde allmählich auf, bis alles vor
hiſfloſer Wut durcheinander ſchnattert.
Die Männer ſind erboſt über „Rot
auges“ Benehmen, wagen es aber nicht,
gegen ihn einzuſchreiten. Endlich hören
die Schläge auf, ein ſtöhnendes Weh
klagen ſtirbt langſam ab, die Horde
ſchnattert weiter, und ein trübes Zwie-
licht dämmert üher der Landſchaft.

Die Horde, die ſonſt über die Schmer
zen anderer lachen konnte, machte ſich
nie über „Rotauges“ Mißhandlung ſei
ner Welber luſtig. Alle wußten, daß die
Aermſten dem Tode geweiht waren. An
mehr als einem Morgen wurde der blu
tige Körper ſeiner jeweiligen Frau am

Fuße der Klippe gefunden. Nachdem er

auch, um
er ein neues Weiss haben, und fiet ſeine
Wahl auf das Weid eines anderen Mannes,
fo tötete er dieſen Rann weiteres.
„Großzahn war zweimat ſolcher
Bluttaten. Die ganze Horde wußte es,

J
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Salvator Roſa: Vagabundin (16. Jahrhundert).

e

e W nſchücht licher Roman von a on do

i

teile gehabt. Die Erwachſenen hatten des
halb dieſe Höhle nicht S

nehmen können.
äußerſt begehrenswerte Wohnung
ficherſte, die höchſte KAippe, die kleinſte
und daher im Winter die wörmſte.

Es wäre eine Kleinigkeit geweſen, die
HOeffnung zu erweitern und die
Freunde auszutreiben. Aber
überlegte die Horde nicht. Die beiden
Kameraden dachten auch nicht eher
daran, als bis ihr eigenes Wachstum ſie
dazu zwang. Dies wurde im Spät
ſommer notwendig, als die Jungen von
reichlicher Nahrung fett geworden waren.
Sie arbeiteten an der Erweiterung in
längeren Pauſen, wenn es ihnen gerade
paßte.

Anfänglich brachen ſie das mürbe
Geſtein mit den Fingern ab. Dabei wur
den ihnen aber die Fingerſpitzen ſchnell
wund. „Großzahn“ verfiel daher auf die
Jde:, ein Stück Holz zu Hilfe zu nehmen.
Das war ein brauchdares Werkzeug.
Es brachte den Jungen aber auch Un
annehmlichkeiten. Eines Morgens hatten
ſie einen ziemlich großen Haufen Geröfl
aus dem Eingang abgebröckelt. „Groß-
zahn“ ſchob die Maſſe über den Rand
der Klippe. Jm nächſten Augenblick
kam ein Wutgeheul von unten. Die
Jungen brauchten nicht erſt nach der
Urſache zu forſchen. Sie kannten die
Stimme nur zu gut. Das Gersäl war
„Rotauge“ auf den Kopf gefallen.
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ſchüßende Dunkel,
die Krallen des Ungetüms hatten

tiefe Wunden in ſein Fleiſch

nahm der Boshaſte ſein Umher
wieder auf. Der Junge bekam

ſchmierzhaſten Schlag auf die Schul
„Hängohr“ ſchien unfähig, etwas an
zu tun als zu ſchreien, wenn er ge

urde und vor Angſt zu beben.
ſah ſich nach einem Knüppel

fand aber nur ein Zweigſtück. Dieſes
er in „Rotauges“ Geſicht. Es tat
Schaden, aber daß der Junge ſich zu

wagte, reizte den Wütenden noch
Noch biffiger ſtieß er in die Höhle

hinein. „Großzahn“ fand inzwiſchen ein
Felsſtück, warf es nach dem Angreifer und
traf ihn heftig gegen die Bruſt. Das er-
mutigte den Jungen zu ſtärkerer Gegenwehr.
Sein Zorn erhob ihn über die Furcht. Er
brach ein ſchweres Felsſtück los und warf
es mit voller Wucht in „Rotauges“ Geſccht.
Es machte ihm beinahe den Garaus. Er
taumelte rückwärts, ließ ſeinen Knüppel
fallen und wäre beinahe in die Tiefe ge
ſtürzt

Sein Anblick war ſchauderhaft. Mit
blutbedecktem Geſicht ſchnarrte er und
knirſchte mit den Zähnen wie ein Eber. Er

et
fet

r

z

z

den Jungen u erſpahen und ſchnanbte vor

Wut, als er ihn erblickte. Sein Knüppel

te Munition, und das kam „Rotauge“
ſchlecht zuſtatten, denn er war deutlich zu
ſehen, während der Junge nur ſelten ſich
bloßſtellte, wenn er die Seite der Höhle

Plötzlich verſchwand „Rotauge“ wieder.
Großzahn“ lugte hervor und ſah ihn hin

abſteigen. Die ganze Horde hatte ſich

näherte, flüchteten die Aengſtlicheren in ihre

Höhlen. Der alte „Kl torkelte
a dem Wege, ſo ſchnell ihn ſein lahme

etern über dem Boden. Er
neben einer Mutter auf die

ſt
Füße, die

An der Löcherſtanzmaſchine.

ihrem zweijährigen Kinde zu erſteigen. Sie
kreiſchte vor Furcht. Das Kind entfiel
ihren gelähmten Händen und rollte „Rot-
auge“ vor die Füße. Er und die Mutter
griffen gleichzeitig danach. Sie kam zu
ſpät. Im nächſten Moment flog der ſchwache
Körper durch die Luft und zerſchellte an der
Kippe. Die Mutter fing die formloſe
Maſſe in ihren Armen auf und hockte ſich
jammernd damit hin.

„Rotauge“ eilte auf ſeinen Knüppel zu.
Der alte „Klapperknochen“ taumelte ihm in
den Weg. Der Unhold ſtreckte ſeine mäch
tige Tate aus und ergriff den Alten beim
Genick. Ein jeder erwartete, daß der Alte
mit gebrochenem Halſe umfallen würde.
„Rotauge“ zögerte einen Augenblick. Der
Alte zitterte kläglich, beugte ſeinen Kopf und
bedeckte ſein Geſicht mit gekreuzten Armen.
Der beſtialiſche Wüterich ſtieß ihn mit dem
Geſicht auf den Boden, wo der Mißhandelte
liegen blieb und vor Todesangſt ſtöhnte.
Sein Sohn, der „Kahle“, trommelte mit den
Fäuſten auf ſeine Bruſt und ſträubte die
Haare, wagte ſich aber nicht an „Rotauge“
heran.

Ein neuer Gedanke ſchoß ihm durch ſein
träges Hirn. Er ließ den Alten unbeläſtigt
liegen und holte ſich ſeinen Knüppel. Ohne
ſich weiter um ſeine Opfer zu kümmern,

gen wollte. Rotauge rung
hinab, aus einer Höhe vor

im Begriff war, die Kijppe mit
X

kletierte er wieder an der Klippe hoch.
„Hängohr“, der zitternd neben ſeinem muti
gen Freunde hockte, hüpfte in die Höhle
zurück. Das Untier war offenbar ent
ſchloffen, weiter zu morden. Großzzahn“

war aufs höchſte gereizt, erbittert und zum
äußerſten bereit. Ziemlich kaltbkätig, trotz
ſeiner Aufregung lief er an der Kante ent
lang und ſammelte Steine, die er am Ein
gang der Höhle auftürmte. „Rotauge“ holte
einen Augenblick Atem und dugdtte ſich einige

Meter unter dem Jungen unter eine über
hängende Kante. „Großzahn“ wartete.
Kaum wurde „Rotauges Kopf beim Wei
terklettern ſichtbar, als der Junge W

rte.groß hinabſeWurf ging ſehl. Das Seſchoß traf die
Klippe und barſt. Eine Wolke von Staub
und feinen Trümmern flog dem Angreifer
in die Augen, der ſich ſchleunigſt hinter ſei
nen Felsvorſprung zurückzog.

Die Horde unten kicherte und ſchnatterte
durcheinander. Endlich wagte es einer im
Dorfe, dem Scheuſal die Stirn zu bieten.

Ihr Beifall und an
feuerndes Geſchrei är
gerte „Rovtauge“. Er
wandte ſich nach ihnen
um und ſchnarrte auf
ſie hinunter. Sofort
brachte er ſie zum
Schweigen. Durch
dieſen Beweis ſeiner
Macht ermutigt, ſchob
er ſeinen Kopf wieder
vor. Um den Jungen
einzuſchüchtern, ſchnitt
er drohende Gefichter,
ſchnarrte und knirſchte
mit den Zähnen. So
fürchterlich verzog er
das Geſicht, daß er
ſein Kopfhaar über
die Augenbrauenwülſte
herabzog, bis jedes
einzelne Haar wie ein
Stachel nach vorn
ſtand.

Dieſer ſchauerliche
Anblick brachte das

Blut des Jungen beinahe zum Gefrieren.
Doch er bemeiſterte ſeine Furcht und drohte
dem Untier mit einem hocherhobenen
Stein. Dennoch verſuchte „Rotauge“ weiter
zu klettern. Mit Aufbietung aller Kräfte
ſchleuderte der Junge den Stein hinab
und verfſehlte ſein Ziel. Blitzſchnell griff
er nach einem anderen Stein und traf den
anſtürmenden Störenfried hart aufs Genick.
Der Angreifer glitt außer Sicht, und der
Junge ſah, wie ſein Feind im Verſchwinden
mit einer Hand nach einem Halt griff,
während er mit der anderen wie im Er
ſticken an ſeinem Halſe herumtaſtete. Der
Knüppel fiel klappernd an der Klippe hinab.

„Großzahn“ konnte ſeinen Feind nicht
mehr ſehen, hörte ihn aber keuchen und
gegen einen Erſtickungsanfall kämpfen. Die
Zuſchauer blieben totenſtill. Der Junge
hockte ſich vor ſeiner Höhle nieder und war
tete. Das Keuchen und Schlucken hörte all
mählich auf. Ub und zu drang ein Räuſpern
zu dem Jungen herauf. Bald darauf machte
ſich „Rotauge“ an den Abſtieg. Er be
wegte ſich ſehr vorſichtig, machte oft Halt,
und reckte ſeinen Hals oder befühlte ihn mit
einer Hand.

Sein Abſtieg jagte die ganze Horde in
die Flucht; laut kreiſchend ſtürzte alles in
den Urwald. Der alte „Klapperknochen“



mit fich ſelbſt zu tun. Als er den Fuß der
Klippe erreicht hatte, ging er am Rando
entlang und kletterte dann nach ſeiner eige
nen Höhle hinauf, ohne ſich auch nur ein
einziges Mal umzufſehen.

„Großzahn“ wechſelte einen langen Blick
mit „Hängohr“. Sie verſtanden ſich. So
fort kletterten ſie mit der größten Behut
jamkeit und Geräuſchloſigkeit an der Mippe
hoch. Von der Spitze ſahen ſie noch ein
mal nach dem Platz zurück. Das Dorf war
verlaſſen. „Rotauge“ kam nicht mehr aus
ſeiner Höhle, und die Horde war in den
Tiefen des Urwaldes verſchwunden. Die
Jungen machten ſich aus dem Staube. Ohne
Rückſicht auf etwaige Schlangen im Graſe
raſten ſie über offene Plätze und Abhänge,
dis ſie den Urwald erreichten. Auf Bäume

ging es, und meilenweit fort von den
Höhlen. Dann erſt
machten ſie in einer
großen, ſicheren
BVaumgabel Halt, um
armten ſich und lach
ten, bis ihnen die
Tränen über die
Backen liefen.

Nachdem ſich die
beiden Freunde ſatt
gelacht hatten, gingen
ſie auf Umwegen nach
der Blaubeerennie-
derung, wo ſie früh
ſtückten. „Großzahn“
hatte dieſen Platz
ſchon vor Jahren mit
ſeiner Mutter beſucht.
Er hatte ſie inzwiſchen
nur ſelten getroffen.
Wenn ſie nach den
Höhlen zum Beſuch
kam, war er oft ab
weſend. Einigemale
hatte er den „Schnat
terer“ vorübergehend
auf dem Dorfplatze
geſehen. Bei ſol
chen Gelegenheiten
hatte der Junge
feinen Stiefvater mit
Grimaſſen bedacht und ihn von der
ſicheren Höhle aus geärgert. Von ſolchen
kleinen Liebenswürdigkeiten abgeſehen, ließ
er ſeine frühere Familie ſtreng außer acht.
Er hatte kein Intereſſe mehr an dem alten
Verhältnis und befand ſich in ſeiner jetzigen
Umgebung ganz wohl.

Die beiden Abenteurer aßen ſich bis zum
Platzen voll an Blaubeeren, genoſſen zwei
Neſter voll halb ausgebrüteter Wachteleier
als Nachtiſch, und ſchlenderten dann vor
ſichtig in den Wald zurück, um den Fluß zu
erreichen. Im Vorbeigehen ſtattete „Groß
zahn“ ſeinem Heimatsbaume einen kurzen
Beſuch ab. Seine Mutter wohnte immer
noch dort. Die Familie war inzwiſchen ge
wachſen. Ein kleiner Junge hing feſt an
ſeiner Mutter, und von einem der unteren
Aeſte lugte ein halbwüchſiges Mädchen neu
glerig nach den beiden Beſuchern. Sie war
offenbar „Großzahns“ Halbſchweſter.

Seine Mutter erkannte ihn, warnte ihn
aber, als er auf den Baum klettern wollte.
„Hängohr“, der ſtets Vorſichtige, zog ſich ſo
fort zurück und ließ ſich unter keinen Um-
ſtänden von ſeinem Freunde überreden,
wieder näher zu kommen. Gortſetung folgt.)
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Studierſtube.
O ſinndurchrauſchte Stille dieſer Wände!
Der Menſchheit Geiſt ſteht auf n

ns All;
Gott will er ſuchen ſeinen Widerhall,

Jm Sternenlichte baden ſeine Hände.

Des niedern Seins verbrämte Nichtigkeiten
Stretft er wie leere Schuhe von ſich los.
Die reine Menſchenhoheit, nackt und bloß,
Will ſchön verklärt ins Uferloſe ſchreiten.

Es iſt ſo ſüß, von jenen Wahn zu trinken,
Daß ſich bie Welt um unſertwillen dreht
Daß all ihr Zweck mit jenem Tag verweht,
Da wir ins Grau der letzten Stunde ſinken!

Artur Zickler.

Jm Hauptarbeitsraum einer Flugzeugfabrik,

Phantaſie und Läge.
Daß die Lüge bei der Erziehung der

Kinder von vornherein bekämpit werden
muß, wird jedermann zugeben. Ehe man
de an die wirkung, welche nicht
mmer „Strafe“ ſein muß, herangeht, muß
man ſich über die U den Entſtehungs
rund der kindlichen Lüge klar ſein,
o, wie der Arzt, ehe er eine Krankheit be
kämpft, ihre Entſtehungsgeſchichte, ihre Ent
wicklung wiſſen will. Der Grund, aus dem
heraus die Kinder lügen, kann ſehr verſchie
dener Art ſein. Das Kind lügt entweder,
um ſich aus der Not zu helfen, oder um an
deren belzuſtehen, oder aus ſtarker Phan-
taſietätigkeit heraus, oder aus krankhafter
r oder aus nervöſer Angſt. Der letz
tere Fall tritt dann ein, wenn ein Kind zum
Beiſpiel barſch angefahren wird, wenn man
ihm nicht Zeit läßt, ſich zu befinnen. Hier
iſt der Erwachſene, der das Kind zur Lüge
winge ſchuldiger als das Kind ſelbſt.i ge, um ſich aus der Not zu helfen,

u man nicht als „Notlüge“ leicht nehmen,
enn im Grunde entſtehen ja vie meiſten

Lügen, um eine Not zu beſeitigen. Ver
werflich ſind ſie deshalb doch. Dieſe kleinen
Verlegenheitslügen bilden, wenn man fie
durchgehen läßt, den Grund zu neuen Lügen.

tt. 87Bei der Bekämpfung der Lüge gilt wie bei
allen pä ſchen Beſtrebungen der Grund

ſatz, dem nie durch böſes Beiſpiel zu
ſcheaden. Gerade „Notlügen“ dören die
Kinder leider oft bei den Erwachſenen, die
n kleinen Unwahrheiten in
Gegenwart
bedenken, wie ſehr ſie
Kleinen damit ſchaden.

Kinder beobachten ſehr ſcharf, und gerade
olche Entgleiſungen entgehen ihnen ſelten.
ſt es nicht ohne weiteres zu verſtehen, daß

ein Kind, welches die an ſich vielleicht
harmloſe RNotlüge der Mutter mit anr dasſelbe für ſich in An
ſpruch nimmt? Run hat es aber nicht di
Urteillskraft und das BVerſtändnis, „harm
loſe Notlügen“ von anderen Lügen zu un

Lügt ein Kind aus
um ſich einer Strafe zu entziehen, ſo
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beichtet

Ehrgefühl des Kindes und
daß die Lüge den M nentſtellen und ſich im Geſicht, im Blick und
ſchließlich im ganzen en ausdrücken
kann. Man regt das Kind an, ſich ſelbſt zu
überwinden und bringt es dazu, daß es auf
ſein Gewiſſen nd mit eiLüge auf dem r 7 i erhelcn n
ſich die Lügen, ſo kann man wohl ſraſen,
doch iſt das Prügeln weniger an als
Strafen, die ſich aus der Tat
heraus ergeben. Hat es zum Beiſpiel ge
naſcht und die Schuld auf jemand anderen
geſchoben, ſo wird man ihm zum Beiſpiel
einmal das Eſſen kürzen oder entziehen.
Vor allen Dingen aber beobachte man das
Kind und laſſe ihm keine Lüge durch. Sben
e wie man die Lüge zu leicht nehmen
oll, darf man ſie tragiſch nehmen. Dieſes

t ſich vor allem auf die Phantaſie-
ügen.

Es gibt beim Kinde gewiſſe Jahre, in
denen die Phantaſie eine große Rolle ſpielt.
Die Märthenwelt ſteht dann im Vordergrund
und beherrſcht das Gemüt des Kindes. So
entſtehen mitunter unwahre, d. h. unwirk-
liche Behauptungen, die dem Kind als Lüge
ſelbſt nicht bewußt ſind. Das Kind ſpinnt
ſich ganz in ſeine Spiel- und Traumwelt ein
und erzählt Dinge als erlebt, die es nur in

ar Wagnach und nach
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der Phantaſie erſebt hat. Derartige
Phantaſielüögen wird man nicht beſtrafen.
Man darf ſie auch keinesfalls als Charakter
fehler anfſehen. Gewiß darf man ſie nicht
überw laſſen, ſondern wird das Kind
auf den der Wirklichkeit zurückführen,
ohne ihm ſeine Phantafiewelt gänzlich zu zer
ſtören. Kinder, die in übertriebenem Maße
zu ſolchen phantaſtiſchen Ausſagen neigen,
wird man zur Ablenkung praktiſch
tigen, man wird ſie auch einmal zum
nen anregen, um ihnen ſo ein anderes Aus

Das Schreibpult für Kinder
fertigt man, indem man den Raum unter dem
Fenſter als Bücherregal und zur Aufbewahrung der
Mappe ausnützt Jn halber Höhe vom Fußboden bis
unter das Fenfterbrett wird rechts und iinks je eine
Leifte aufgenagelt. guf die ein dafſendes Brett zur
Aufnahme für die Bücher gelegt wird. Der untere
Raum bieibt für de Mappe frei. Ein großes Brett
(Pultbrett), welches die Breite und die untere Höhe
bis zum Fenſterbrett haben muß. wird mit Schar
nieren am Fenſterbrett befeſtigt. Zwei Konſole werden
gleichfalls ſeitwärts durch Scharniere angebracht
Wird das Schreibpult nicht benutzt fo kiappt man die
Scharniere nach innen und die Platte nach unten

druckmittel zu geben. Man wird ſich ferner
bemühen, ſolche Kinder zur Veſchreibung
von einfachen Naturgegenſtänden zu ver-
anlafſen, damit ſie auf dieſe Weiſe lernen,
das Tatſächliche und Wirkliche ins Auge zu
faſſen und treu wiederzugeben, ſo daß ſich
ihr rheitsempfinden dabel ſtärkt und
entwick Für größere Kinder ſind ver
artige ſchriftliche Uebungen zu empfehlen,
kleinere können mündlich ſolche einfachen Be

eibu ben.er ift es alſo zur Bekämpfung

e r dar.ikum ewigenSonntag etwas übergeſehen hatte, nahm es
kenloſemdieſe neue Kunſt mit ſchrankent

ſiasmus auf Vielleicht überſchätzte es
nächſt die geiſtige tung dieſer n
ner. Daß aber, mögen wir heute auch
Dem etwas n über ſie en nicht

unterſchäßen find, deweiſt die Tatſache,a verſchiedenlich immer wieder

a. b.

Die an der burmaniſch-chineſiſchen Grenze ſind von Europäern nur
weni ucht worden. Um ſo intereſſanter
nd die Berichte, die Dr. Robert Brun
uber, der den Salweenfluß auf nur wenig
ekannten Pfaden r zog, zu geben hat.

In ſeinem Buche „An Hinterindiens Rieſen
ſtrömen“ (Berlin-Friedenagu, Vr. Franz
Ledermann) hat er als Tagebuchaufzeich
nung von einem Standort an der Schnee-
renze der den Mekong und den Salween
eidenden Gebirgszüge folgendes notiert:
Der Herr des

rem Quartier) bot mir eine Pfeife Tabak
aus ſeiner Tabakdoſe an Von jenem ſtrohi
gen ſchlechten chineſiſchen Zeug. Jch über
reichte ihm darouf eine Shroot. eine meiner
kleinen burmeſiſchen Zigarren. Sofort kam
die ganze herumſtehende chineſiſche Geſell
ſchaft mit einer Priſe Tabak als zartem

Zähne pudi

auſes in unſe
a

der Lüge notwendig, ihre Ouellen zu unter
ſuchen. Die zweite Notwendigkeit, Ver
r a erwecken und hedige
en mög u machen, iſt von gleicherWichtigkeit. aus Verlangen: „ich will

nicht lüger.* muß im Kinde ſelbſt geweckt
werden. So werden Menſchen erzogen
werden, denen die Wahrhaftigkeit ſo not

wendig erſcheint wie die äußere Reinlichkeit,
denen die Zuverläſſigkeit eine Lebensnot
wendigkeit gewor iſt. Sch.

r

b chi Typus den Män
nern bemerkte ich nicht ſelten den Chineſen
ſchlag, den man mit Jünnantypus de

Männer mit aufft

h ehe ene enenrauen breiten blauen Turban.
Auch gilt den bei den Shans gebräuch
lichen n kennte manDer Typus der Frau iſt noch ausgeprägter;
ſo haden runde, ſchärfer als bei gewöhn

n nd und Naſe ge

achinfrauen und tragenung ahnhde mit rot tSehndeder n ba Aer e
naueſte ergab immer wieder alsAntwort es 4 Chineſinnen ſeien.

erfreulich zu beobachten, daß
ſelbſt in der erbärmlichſten Hütte der

als F Tageshandlung das
heißt nach der Pfeife der Sitte entſpre

mit einem naſſen warmen Tuche das
und mit den ern die

h
gemeinen als er und ſorig, Fegen kragen ſie als Kleider, Häuſer
und vor Schmug. Die chine

der die ſonſt ſo reizend aufge
mit bunten beweglichen Schmetter
behangen und ſauber gehalten wer

find hier nicht zum Anfaſſen. Dazu
tritt bei den Männern ſene ungeſunde fahle,
krankhaft quittengelbe G farbe, e
neben dem unſtät flackernden Blick ſofort
den Opiumraucher erkennen läßt.

KRttiet Aufgaben
Randrätfel.

Man ordne die Buch
der neben

einzelnen ſenkrechten
Reihen Worte von fol
gender Bedeutung er

Ngeben: 1. Buchſtaße.
2. Vertreter eines kelti-
ſchen Volksſtammes.

Schillerſche Dramen
ſigur. 4 Deutſche Stadt.

Amerikaniſche Juſel
gruppe. 6. uſe.7. Schifſegerät. 8. Ver

ſtorbener ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeord-
neter. 9. Buchſtabe. Sind die Worte richtig ge
funden, fo nennen die Reandbuchſtaben ein Kriegs
ziel der Mittelmächte.

e

e
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rn
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Auflöſung
des Verſchiese-Rätſels des Dreieckrätſels

APFEI. MEDEAFLFF L BEINDIEN ARKMGOARNS oMAGEN
ROSE

c
GNESEN
WANNE
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Figur, daß dis
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